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AMilichsr Teil.
^rr. 187. , | .

Bekanntmachung.
Z Am 1. Mai 1920 hat dis Hohe Interalliierte
2 ? '"mission mitgeteilt , daß „das deutsche Gesetz vom

Dezember (Umsatzsteuer) von der Hohen Inter-
nuerten Kommission in ihrer Sitzung vom 24. Fe-

n Uar 1920 (Nr . 172) genehmigt worden tuer —
JR aber dieses Gesetz der Anwendung der Ver-
i gung vom 9. Januar (Nr . 264, 2/5) nicht Schach
°'dten kann."
ras r^^ gemäß befiehlt der kommandierende Gene-
ai der französischenRheinarmee folgendes an:

^Die deutschen Behörden werden alle nötigen
..mgnahmen dazu nehmen, daß der von der Ber-

(Nr . 264, 2/5 — 9. Januar ) vorgesehene
tar U1- durch den alliierten Käufer , der die Luxus-
dx .hicht bezahlt, dem Kaufmann ausgestellt wird

diesem erlaube, den Betrag dieser Taxe zurück-
^ hahlt zu erhalten, nachdem er sie dem Fabrikanten

H'r. 188.
Dekannlmachung.

« . Auf Grund des 8 22 des Gesetzes über die
h,Ableistungen vom 13. Juni 1873 (Reichs-Gesetz-
sek̂ 1̂ 9) werden die nach Maßgabe dieses Ge-
- zu Kriegsleistungen in Anspruch Genomme-

ufgefordert, ihre Ansprüche auf Vergütung
kcheh^ anzumelden, soweit dies nicht bereits ge

nsn

ist.
^2  sind anzumelden die Ansprüche«
a- für Leistungen nach § 3 Ziffer 1 bis 5 und

> § 23 des Gesetzes in den Landkreisen bei den
Landräten und in den Stadtkreisen bei den
Magistraten,

o- für Leistungen nach § 28 des Gesetzes bei
der Eisenbahn-Abteilung des Heeresabwick-

r lungshauptamts in Berlin,
c: für Leistungen nach 8 3 Ziffer 6 und 8 25

des Gesetzes bei der Korpsbezirksregierung
in Frankfurt a. M . ^

be,n Anmeldungen müssen binnen einer mit
Dage der Ausgabe des ' Amtsblattes für den

8* i**4 crun'rt.«fi»,5rf nuiotrfinhon Os Mai 1920) begin-
f

von den Gemeinden kn Anspruch Genom-
baden ihre Ansprüche bei diesen Gemeinden

^ ^ fbalb einer mit dein 15. Mai 1920 beginnenden
Ächßfrist von einein Jahre anzubringen.

Kiste ^ dem Ablauf der vorgenannten Ausschluß-
^eisn löschen die nicht gemeldeten Ansprüche für
hx? ""gsn an das deutsche Heer , auf Grund des

Weiftungsgesetzes.
dz. ;t le  im Regierungs -Amtsblatt vom 6. März
toiVsu'. auf Seite 40 enthaltene Bekanntmachung

0 hrermit außer Kraft gesetzt,
tz Der Regierungspräsident.

iŵ ^ungsbezirk Wiesbaden (15.
de»ösrt  Ausschlußfrist von 1 Jahr 3 Monaten bei

unter a bis c bezeichneten Behörden vorliegen

I . A.: v. Hundelshausen.

18g.
Bekannkinachung.

Grund des 8 14 des Reichsgesetzes voin 27.
derV ?- As. (R.-G.-Bl . S . 627) und der 88 H , IS
-8s, ^ >chswahlordnung vom 1. Mai 1620 (R.-G.-

habe ich iin Einvernehmen mit der
rcn^ bregchrung von Waideck den Oberregierungs-
lestxs ^ entze in Cassel (Regierung ) zuin Wahlkreis-

Sen die Provinz Hessen-Nassau ohne die
Schaumburg und Schnralkalden, den Kreis

"r und den Freistaat Waldeck ohne den Kreis%■
fein̂ nX umfassenden 21. Wahlkreis ernannt . Zu

Stellvertreter in Behinderungsfällen ist der
tt„g. ungsrat Dr . Schultz in C-äsiel (Regierung)

..worden.
^ °ssel, den 5. Mai 1920.

Der Oberpräsident.
Dr . S ch.w ander.

-i°in, / Polizeiverwaltungen zu Biebrich und Hach-
Jiachn■2,'e d >>e Ortspolizeibehörden des Kreises

V *, hiermit auf die im Reichsgesetzblatt für
1e 28t und folgende abgedruckten Bekannt-

fUripf̂ 6en vom 24. 2. 1920 betreffend Llbände-
ietz üb-^ ^ ussührungsbestimmungen zu dem ®e»
Oeit en  "r die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank-

Merksam.
'°kbaden, den 14. Mai 1920. ^

Der Landrat.
I . A.: Schlitt.

ö°tn 27 ? ^und des 8 15 des Reichswahlgesetzes
4- 1920 in Verbindung mit den Bestim-

v̂ Nehm Reichswahlordnung haben wir in« Ein-
Mit der Preußischen Landesregierung den

farnist"? !°üer des Wahlkreises Nr . 22 „Hesien-
,, istaatsrot Lorbacher in Darmstadt

;?«frnftnxf\Ĉ e:  Staatsministerium Neckarstraße 7,
Mhlk„ i^ zum Verbandswahlleiter für den 11.

erbcmd „Hessen" und den Mniisterial-
}1 Dgr„ „Hieihei rn Loew von und zu Steinfurth
Sr^ Nst̂ udk, Stellvertreter des Kreiswahlleiters

wie oben), zunr Stellvertreter des
Darws? Pleiters ernannt.

'imdt. den 5. Mai 1920.
.d°z. lijv. «fifdies Gesamtministerium.

Henrich, Dr. Fulda: von Brentano.

Rkchtümilicher Teil.

aes -üit
Spaa.

London.  Einige englische Blätter teilen als
feststehende Tatsache mit, daß die Konferenz von
Spaa verschoben «vorden sei und zivar bis Ende
Juni.

Die Konferenz von Spaa auf den 20. 3um verlegt.
Berlin,  14 . Mai . Die „Chicago Tribüne"

meldet, daß die Konferenz in Spaa auf den 20. Juni
verlegt werden soll. Die Verlegung wird aber offi¬
ziell erst nach der Zusammenkunft v̂on Folkestone
mitgeteilt werden. Als unmittelbarer Grund der
Verschiebung «vird die italienische Ministerkrisis an¬
gegeben. Bei dieser lGelegenheit wird man 'aber
auch die deutschen Reichstagswahlen abwarten . Die
deutsche Regierung hat keinen Llufschub für die Wah¬
len verlangt . ^ Sie hat nur inoffiziell mitgeteilt , dgß
am 6. Juni die Reichstagslvahien stattfinden sollen.

Pläne zu einem neuen koiuinunislischen Putsch
aufgedeckt.

Berlin,  14 . Mai . Don der Perliner Polizei
sind im Verfolg eingegangener Anzeigen Haus¬
suchungen bei bekannten Kommunisten vorgenoin-
men «vorden. Es wurden uinfangreiche Pläne und
vorbereitende 'Schriftstücke zu einem neuen kommu¬
nistischen Aufstand für den 5. Juni beschlagiiahmt.

Nachivehen des Kapp-Putfches.
Berlirr,  14 . Mai . Das Revirement iin

Offizierkorps der Reichswehr anläßlich des Kapp-
Put -sches ist nunmehr abgeschlossen. Der Reichs-
wehrnrinifter hat die Entlassung von 107 Offizieren
der Reichswehr verfügt.

100 Milliarden Mark einmalige Entschädigung
an die Entente.

Berlin,  14 . Mai . Das ^ cichskabinelt hat
einem der Konferenz von Spaa von Deutschland zu
unterbreitenden Vorschlag zugestinrmt, 'eine einma¬
lige 100 Milliarden Mark nicht übersteigende Ent¬
schädigung an die Entente zu .zahlen.

Ae Miilwü Oes MM Bauet.
Dein „Hannoverschen Kurier " geht von dem

Generalseldmarschall von 5) indenburg  folgen¬
des Schreiben zu:

Laut „5)annov . Kurier soll Oberst Bauer , im
Weltkriege Abteilungsches im Geueralstabe, einem
amerikanischen Journalisten gegenüber u. a. nach¬
stehendes geäußert haben:

«Der Generalstab mußte oft ruu das Notwendigste
bettet«« und auf die vitalsten Entscheidungen des Kai¬
sers mußte er oft «vochenlang warten . Wir konnten
den Kaiser nie zu 'einer Entschliihfassung bringen.
Irn Jan ««är 1918 erklärte ich Ludendorff, daß der
Kaiser abgesetzt werden müsse, oder der Ausgang
des Krieges fei gefährdet , und drang daraus , daß
diesbezügliche Schritte getan .wurden.

J >« voller Uebereinstimmung »iii» neii«em da¬
malige«« Ersten Generaiquartierineister , General
Ludendorsf, beinerke ich hierzu, als ehemaliger Chef
des 'Generalstabes des Feldheeres folgendes: Ich
will airnehmen, daß die «virklichen Ausfiihrungen
des Obersten Bauer durch wiederholte ilebersetzun-
gen entstellt und auch sonst mißverstanden worden
sind. S . M. der Kaiser und König hat meine An-
regungen, soiveit sie außerhalb der ausschließlich
inilitürischen Bearbeitung tagen , stets unverzüglich
an den ' Reichskanzler iveikergeleiket. Alle «nilitü-
rischen Entscheidungen.sind von »«einem allerhöchsten
Kriegsherrn stets ohne' die geringsten Verzögerungen
getroffen worden . Von einer Absetz»i«g S . M . ist
int Geueralstabe niemals gesprochen worden. Nie¬
mand ist mit -einer diesbezüglichen Erklärung an
mich oder den Generalquartiermeister herangetreten,
ihm «väre sofort die Tür gewiesen worden . Hanno¬
ver, 10. Mai 1920. von Hindenburg , Generalfeld-
marschall.

Zu diesem Schreiben bemerkt die „Dena' : 5zerr
von Wiegand hält die in -seinen Mitteillmgen ge¬
machte -Behauptung vollinhaltlich aufrecht. Uebe«'-
setzungsfehler sind, bis vuf einen, nicht vorgekonrmen
und dieser erscheint inr -allgemeinen als nicht seyr
wesentlich. Es handelt sich darum , daß Oberst
Bauer nicht die Absetzung, sondern die Abdankung
des Kaisers auf „gesetzmäßiger.Grundlage " verlangt
hat.

Frankreich.
Paris . Die leüt« Verhaftung von Streikführern

hat die -Gewißheit dcifür gebracht, daß die Extre¬
misten -ein Komplott mit Lenin und Trotzt« abge¬
schlossen halten, um dem Bolschewismus in Frank¬
reich Eingang z«l verschaffen.

hmz Paris,  14 . Mai . Vier im Laoner
Spionageprozeß zum Tode verurteilte Spione «ver-
den morgen früh in Vinccnnes standrechtlich er¬
schossen. ' Die Urteile 'wurden am 28. Juli 1919 ge¬
fällt auf Grund der Anklage des Einverständnisses
mit den« Feind . Toque und Komplizen waren an-
geklagt, Milarbeiter der „Eazetie des Ardennes " ge¬
wesen zu sein und eine große Anzahl Franzosen im
besetzten Gebiet demlnziert zu haben.

. 3k »mW Oer mbejeM 3 » .
dz Paris,  14 . Mai . General Rollet ließ be¬

kannt geben, daß geinäh der begonnenen Kontroll¬
arbeiten vorauszusehen ist, daß die deutschen Trup¬
penbestände in der neutralen Zone als mit den am
8. 8. 19 festgclegten Zahlen im Einklang stehend
anerkannt «verden würden . Jnsolgedesf-en ersuchte
Marschall Fach de» General Dego«ktte, einen Offizier
seines Stabes nach Kassel zu koininandieren, um mit
der -deutschen Regierung über die Einleitung der Räu¬
mung der seit dem 10. April ««eubesetzten Zone sei¬
tens der französischen Truppen zu unterhandeln.
Die Räumung wird  d u r chg e f ü -h-r t «ver-
d e n , s o b a l d d i e E r g -e b n i s s e d e r Kon¬
trollarbeiten offiziell b e ka n n tg e g e -
b e n s i n ü.

Die letzte Tagung der Rakionalversammlung.
Berlin,  15 . Mai . Die Nationalversmumlung

hält ihre letzten beiden Sitzungen am 19. und 20.
Mai ds. Js . ab. Präsident Fehrenbach hat jetzt die
Einladungen an die Mitglieder dazu erlassen mit
der Bemerkung, am 20. Mai möglichst vollzählig zu
erscheinen. Auf der Tagesordnung der letzten
Sitzung steht «>. a.«. Die Aufhebung der Militärge¬
richtsbarkeit.̂ . Die Abstiinmung über dieses Gesetz
soll eine namentliche sein. Mit dieser Sitzung «väre
das arbeitsreiche Pension der Nationalversannnlung
erledigt. Die Abgeprdneten behalten jedoch ihre
Mandate bis zun« Zusammentritt des neuen Reichs¬
tages.

Erzberger als Kandidat.
Stuttgart,  15 . Mai . Ans dem gestrigen

Parteitag der Zentrumspartei Württembergs er.
schien auch der frühere Finauzminister Erzberger.
Es gab eine mehrstündige Auseinandersetzung über
die Frage , ob Erzberger eine Kandidatur für die
Reichstagsmahlen angetragen «verden soll. Erzber-
ger hielt dne sehr geschickte Parteirede , die sich gegen
die persönlichen und politischen Angriffe, denen er
ansgesetzt war , richtete. Zu den persönlichen An¬
griffen sagte Erzberger unter anderem:

„Wenn sich jeder einzige Politiker und Slaats-
niann einer solch lückenlosen Untersuchung unter¬
ziehen würde , wie er , «ind es würde nicht niehr zu
Tage gefördert, als der Helfferichprozeß an Tat¬
sachen bei ihm ans Licht gebraiht habe, dai«n dürfte
das deutsche Volk gottsroh sein. Auf einen Borwurf
aus der Mitte der Versammlung, daß Erzberger
als Minister der Ratio, «aloersarnmlung die' Repu¬
blik g-eübt habe, hielt Erzberger nochmals eine ein-
stündige Rede und verteidigte sehr wirksam seine
Haltung in einer Reihe kritischer Fragen . Zum
Friedensunterhändler habe inan ihn danrals förm¬
lich gedrängt . Auf alle persönlichen und politiscl,e,i
Angriffe iverde er in einem Buch, das demnächst
erscheint, ausführlich antworten und attenmäßig die
Richtigkeit seiner Haltung nachrveisen.

Die Abstiminung über die Frage , ob Erzberger
wieder kandidieren solle, gestaltete sich zu einer be¬
merkenswerten Beriraeienskundgebung für ihn. . J >«
einer geheimen Abstimmung -erklärten sich 356' für
und*27 gegen seine Kandidatur bei drei Stimmeut-
haltungeu.

Unter den «vürtiembergischen Zentrumskandi¬
daten für die Reichstagswahlen befindet sich auch
der württembergische Finauzminister Bolz.

Aufstände in Moskau.
Haag,  16 . Mai . ^ Rach Kopenhagcner Mel¬

dungen aus Moskau ist dort ein ernster Aufstand
ausgebrochen. >An verschiedenen Stellen fanden
Brandstiftungen statt. Biele militärische Vorräte
ivurdeu zerstört.

Eine bemerkenswerte Rede Schiffers.
Karlsruhe.  Der frühere Reichsminister

Schiffer hat auf seiner Rückreise von München hier
die Wahlbewegung mit einer glänzenden Rede über
die politische Lage eingeleitet. Sei ««e Ausführun¬
gen zeichneten.sich ebensosehr durch Versöhnlichkeit
wie durch strenge Sachlichkeit aus . Dem Uuitaris-
«nus redete er unter Ablehnung des Zentralismus
mit der -Einschränkung das Wört , daß man der
Entwicklung zlnn Unitarismus , die doch komme,
Zeit lassen' müsse. Obivohl er es ablehnte, die Wie¬
derkehr der Monarchie anzustreben, verlangte -er
unter dem lebhaften Beifall der Bersaminlung, daß
this”deutsche Volk der Monarchie den Dank für das,
was sie Gutes geleistet habe, nicht schuldig bleiben
dürfe. Mit Recht wandte er sich gegen den Zustand,
daß die einzelnen Fraktionen die Minister -ernennen
und ihre Listen Hem Reichskanzler einfach zur Au-
nabme vorlegen. • Die Koalition, die eine Not«ven-
digkeit gewesen sei, habe im Volke nicht den nötiaen
Boden gefunden, «veil der teilende Teil der Koali¬
tion! die Sozialdemokratie , ihrer , Rolle nicht ge¬
wachsen gewesen sei. Sie verfüge nicht über di-e^gei-
stigen und sittlichen Kräfte, die ein großes, Reich
für seine R-eqieriina fordern müsse. La die einzige
noch gültige' Waffe der Stinnnzetiel sei, mußien
wir öiird, richtigen Gebrauch dieser Wttfse unsre
Zukunft sicherstellen. Sollten die Wahlen eine
starke bürgerliche Demokratie ergeben, fo wurde
eine Grundlage geschaffen, auf der das deutsche Balk
wieder erstarken könne. Mit der Politisierung der
Köpfe müsse Hand in Hand gehen eine Entpoliti¬
sierung der Sachen. Die Reichswehr dürfe nicht
eine bewaffnele Geiverkschaft sein, sie sollte vielmehr
di« guten Ueberli-eferu-ngen unseres Heeres bewah¬
ren und deshalb -entpolitisiert «verden.

Aleiue WäüdtmiQm*
Die Einwohnerwehren Bayerns . Der Stellver¬

treter des Landeshauptmanns der- Einwohnerivehren
Bayerns , Obergeometer Kanzler, teilte in einer
Sitzung in Rosenheim mit, daß an sicherer Stelle die
Nachlücht vorliege, daß inan sich in Paris mit dem
Weic-Kbestehen der Ein «vohnerwehrsn in Bayern
abgesunden habe.

Washington. Auf Vorschlag des Senators
Looge ist aus der ,Resolution der Passus gestrichen
«vorden, der den Präsidenten -Wilson aufforderi,
Sonderfriedensverhand 'lun-gen mit Deutschland ein¬
zuleiten.

Köln. In einer Zentrumsversammlnng be>-
tonte Geheimrat Marx -Düsseldorf, die beste Lösung
für -die nächste Zukunft sei eine Koalition, die durch
den Hinzutritt der Deutschen Bolkspartei auf eine
breitere Grundlage gestellt «verden «viirhe.

Köln. Die Meidung , die „Kölnische Bolkszei-
lung" sei -angeblich in den Besitz -des Thysssnschen
Konzerns übergegangen, -entspricht nicht den Tat¬
sachen. Richtig ist nur , daß nach verschiedenenSei¬
ten Verhandlungen sehlveben, um dar Unternehmen
auf eine breitere Grundlage zu stellen.

Dr. Gest-,er in« Rrihrgebict. Der Reichsrvehr-
ininifter Dr. Geßler begab sich Samstag abend ins
Ruhrrevier , um sich persönlich von dein•Stands der
dortigen militärischen Verhältnisse zu überzeugen.

3n Eßlingen «vurde -in eine Zentrumsverjamm-
lung mit Erzberger als Redner von der^ Straße
durch das Fenster -«in-e'Handgranate geworfen , -die
im Zwischenraum zwischen Straße und Podium
explodierte. Verletzt «vurde niemand.

Iss SÄ Miri.» M« .
Hochheimer Lokal-Rachrichlen.
Hochhelm. Bei der Weinversteigerung der

AschraihschenGutsverlvaltung kamen 27 Halbstück
1918t? zun« Ausgebot. Der' Besuch war ein über¬
aus starker. Der niedrigste Steigpreis für 000 Liter
„Lage Raaber " betrug 16 200 Mark und der höchste
für ein Halbstück „Doin-Dechaney" 39 010 Mark.
Der Durchschnittspreis der Gesamteinnahme für die
27 Nummern stellt sich aus ungefähr 23 000 Mark,
für 600 Liter.

R—s. Hochheiin. Die Stadt Hochheim will
demnächst 20 kränkliche und unterernährte Kinder
ihrer Stadt zu eine««« vierrvöchigen Aufenthalt nach
Bad Orb senden, damit diese in dem bekannten
Badeorte Gesu««dheit und Kräftigung erlangen . Zu
den entstehenden Kosten sollen die Eltern der be¬
treffenden Kinder 50 Mark zahlen. Wenn
auch dieser Betrag .ein geringer genanirt wer¬
den kann, so ntird die Zahlung desselben einen« un¬
bemittelten Familienvater doch noch schiver fallen,
ja schier unmöglich sein. Der Ausschuß für Wohl¬
fahrtspflege in Hochheim, dem die Regelung dieser'
Angelegenheit übertragen ist, ivevSct sich daher an
den so oft bewährten Wohltätigkeussinn seiner Mit¬
bewohner und bittet «im -eine Unterstützung, damit
auch dem kranken und schwachen Kinde bedürftiger
Eltern unserer Stadt Hilfe und Rettung gebracht
«verden kann. Zn dieser» Zwecke werden in den
nächsten Tagen Sammlerinnen bei den hiesigen Cin-
«vohncrn vorsprechen, um Gaben zu diesem Werke
der Nächstenliebe in Empfang zu nehinen. Be¬
herziget, liebe Mitbürger , be« diesem Besuche die
Worte unseres Heilandes : Was ihr einem dieser
meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr
mir getan.

Hochhein«. Das Konzert, das der Gesangverein
„Frauenlob "-Mainz an« 13. Mai (Christi Himmel¬
fahrt ) in« SnalbaU „Kaiserhof" Veranstalters, er¬
freute sich eines recht guten Besuches. Als Solisten
machten sich die Herren A. Schollmeyer, Fr . Stier
(Tenor) und A. Horte (Bariton ) besonders verdient
und ernteten für die dargebrachten Leistungen
reichen und «vohlverdientcn Beifall . Der Chor,
unter der temperamentvollen Leitung des städtischen
Gesanglehrers Herrn Heinrich Scherffius aus Mainz,
hatte schwierige Mannerchöre , z: B. „Die Söldner"
von Jos . Werth, „Die beiden Särge "tzoan Hegar ge-
«vählt, die mit stimmungsvollen Volksliedern «oechfel-
ten. Das prächtige, ausgeglichene Stimmenmaterial
zeugte von guter Schulung und Disziplin und ließen
Dirigent und Chor in bestem Lichte erscheinen, so-
daß das „Frauenlob " mit Stolz auf das Konzert
zurückblicken kann. Ei» Tanzkränzchen unter -Lei¬
tung des Tanzlehrers Herrn Jakob Siegfried aus
Hochheim beschloß die, in allen Teilen wohlgelungene
Veranstaltung.

—r. Ein Vortragsabend  in Wort und
Lied, veranstaltet von Hofschauspieler Fritz Schlott-
hauer , Regisseur am Stadttheater zu Mainz , fand
gestern abend im „Frankfurter Hof" statt. Die vor¬
züglichen Leistungen des beliebten Künstlers ' waren
vielen Teilnehmern schon von öfteren Besuchen der
Theater -Vorstellungen in Mainz bekannt . War man
schon im Voraus mit dem Bewußtsein gekommen,
in Hochheim einmal wieder nach langer Zeit etwas
gediegen Künstlerisches zu hören zu bekommen, so
wurden alle Erwartungen noch rveit übertrosfen.
Das reichhaltige Progranzn « brachte ernste, humo¬
ristische, sowie nette DialeHstücke nebst heiteren Ge¬
sängen schön gegsiederter Folge. Für jeden Ge¬
schmack«vurde etivas geboten, so daß die zahlreiche
Zuhörerschaft voll auf.  ihre Rechnung kam! Der
Vortragende verstand es durch ferne fein pointierte
Vortragsweise in Verbindung mit seinen gewaltigen
Stimmitteln die rechte Stimmung für jede Piece h-r-
vorzuzaubern , sodaß tiefernste und heiterste Gefühle
geweckt und a««f einige Stunden des Lebens Trüb¬
sal vergessen wurden . Den vielseitigen Künstler hier
bald wieder zu hören, ist allgeineiner Wunsch.



* Sic Sonntagskarten . Zu hiefcr
Frage hat die Eisenbahndirektion Mainz miigeteilt,
daß es nicht beabsichtigt ist, die Sonntagskarten,
deren Ausgabe während des Krieges eingestellt
wurde , völlig z u beseitigen.  Eine Entschei¬
dung hierüber ist .jedoch bis jetzt noch nicht ergangen.

* L ä n d w ! r 1 s ch a f t s k a m m e r n . ' Der
mehrsach angesagte Entwurf eines Landwirtschasts-
kammergesetzes ist sertiggestellt . Die Landwirtschafts-
kammern umfassen das Gebiet einer Provinz,
außerdem wird eine Hauptlandwirischastskammer
mit dem Sitz in Berlin eingerichtet , die aus 104
Mitgliedern besteht . Innerhalb der Kammerbezirke
können nach Bedarf örtliche Unterabteilungen ge¬
bildet werden . Hierüber beschließt die Landwirt-
schaststammer , der Beschluß bedarf der , Geneh¬
migung der Aufsichtsbehörde , die vorher die Land-
wirtscha.ftskammsr zu hören hat . Die Mitglieder

,der Landwlrtschastskammer werden durch die Be-
rufsangehLrigdn in unmittelbarer und geheimer
Wahl nach den Grundsätzen der Verhältniswahl ge¬
wählt . Der Landwlrtschastskammer werden folgende
Fachkammern angegliedert : a ) die Fischereitammer,
li) die Forstkammer und c) die Gartenbaukammer.

* Mehr Ordnung aufunseren  B ah  n-
1) 0 f en!  Es wird immer mehr zur Unmöglichkeit
auf den größeren Dahnhösen , Fahrpläne --selbst ein¬
zusehen . Durchweg sind die Pläne dermaßen ver-
schmiert und zerrissen, ' daß man sie nicht mehr ent¬
ziffern kann . Bei größeren Stationen sind die wich¬
tigsten Züge gewöhnlich mit einer undurchdringbaren
Schmutzschicht von tausend Fingern , die darüber
gefahren sind, bedeckt. Die Folge davon ist, daß sich
das Publikum an den Auskunftsstellen zusammen¬
drängt und die Beamten mit unzähligen Fragen
belästigt , die bei einer etwas besseren Instandhaltung
der Fahrpläne erspart würden . In dieser Be¬
ziehung herrscht ungefähr aus allen Bahnhöfen das
gleiche Durcheinander . <pohr übel ist es auch aus
vielen Bahnhöfen mit der Bekanntgabe der Fahr¬
preise bestellt.

* Der N a s s a u i s ch e S t ä d t e t a g , der be¬
reits im März ftattfinden sollte , wegen der politi¬
schen Berhältnisse aber verschoben wurde , wird nun¬
mehr am Freilag und Samstag , den 28. und 29.
Mai , unter dem . Vorsitz des , Oberbürgermeisters
Voigt in Frankfurt a . M . im Bürgersaal des Rat¬
hauses abgehälten . Auf der Tagesordnung stehen
Referate über Befolbungstarise und Ernahrungs-
sragcn.

* Das Ergebnis der Viehzählung  im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden am 1. März 1920 war
svlgeu-des : Pferde : 28 432 (gegen 29143 bei der
ftähtuyg am 1. März 1919 ) : Rindvieh : 194 721
(196061 ) : Schafe ' 69 057 (65 345 ): Schweine:
95 397 (60 971) : Ziegen : 84 595 (87 328) : Feder¬
vieh : ß-li ' 60.0 . (539 362 ), Ein erfreuliches Bild
gehen die Zahlen bei Schweinen und Federvieh.
Hier ' ist ein bedeutender Zuwachs zu ' verzeichnest,
auch die Schafe 'haben zugestommen . Was den
Rlstdviehbrstand betrifft , so mahnen die Ziffern,
diesen Wehstand jetzt zu schonen und ihn dadurch
zu lieben , denn das vorhandene Schlachtvieh ist mir
mager und unreif.

* Das kommende E r n t e j a h r . — G u t e
Au ss ich tön.  Der in Berlin stattgehabte Mei¬
nungsaustausch , zwilchen , sämtlichen Ernährungs-
mimficrn der Einzelstaaten und den Regierungskom-
missaren führte zu keinem endgültigen Ergebnis.
Es zeigte sich aber bereits in den Verhandlungen
die Notwendigkeit , daß ohne Gefährdung der Bolks-
exnohrung eine vollständige Aushebung der Zmangs-
wWch 'Lft' für die Erzeugnisse der Landwirtschast
auch' im kommenden Erntojahr 1920 nicht möglich
ist. Für Fleisch und Getreide bleibt die Rationie¬
rung wie bisher bestehen , für die Bewirtschaftung
der ' Kartoffeln wird eine Erleichterung cintretcn,
als man den Landwirten eine gewissen Prozent¬
satz für den Freien Verkehr sreigibt . Die Bewirt¬
schaftung der Hülsen - und Oelsrüchte wird dagegen
dem freien Handel überlassen werden . Die Aussich-
; n für die Ernte seien mit Ausnahme von einigen
Landstrichen als gut zu bezeichnen.

Biebrich.
* Taschendiebe  machten sich in einer gut

besuchten Abendvorstellung eines hiesigen Lichtspiel¬
theaters an einen schlafenden Zuschauer heran und
stahlen ihm aus reiner linken Brusttasche eine
silberne Herremrhr mit Golddoiiolekette . Die Uhr
hat goldene Zeiger , Goldrand und ' war mit deutschen
Ziffern versehen . Die Kerle war neu und lyng-
gliedrig.

* Sie Arbeiten a n der Schier stein e r
Straße  nehinen ihren flotten Fortgang . Welch
riesige Erdmassen zu bewegen waren , sieht man an
den an den höheren abgetragenen Stellen ent¬
standenen Böschungen und den mächtigen Höhen¬
unterschieden zwischen dem Straßenplanum und den
seitwärts belegenc .n Grundstücken . Sind die Stei¬
gungsverhältnisse auch nicht vollständig ausgegtichen,
so sind sie doch gewaltig gebessert . Die Erbreiterung
der Straße ist eine ziemlich erhebliche . Die ganze
Strecke wird gepflastert , und zwar ist die Pflaste¬
rung auf dem nach Wiesbaden zu gelegenen
Slraßenterle bereits vollständig und auf dem
unteren , nach Schierstein zu belegenen Teile in der
Hauptsache fertig gestellt.

Dis neuen TeuemugsZulagen
der Buchdrucker.

Die Verhandlungen im Tarifausschuß der
Buchdruckchr  über neue Teuerungszu¬
lagen  find , wie wir der „Voss. Ztg ." entnehmen,
beendet worden . Sie bringen den Buchdruckern
an den kleinsten Orten 18 Mark neue wöchent¬
liche Teuerungszulage,  an den größten
Orten (wozu Frankfurt -Höchst, W i e s b oben»
Biebrich  und Mainz gehören ) 3si Mark und in
Berlin und Hamburg 40 Mark . Diese Betrage wer¬
den in zwei Raten geteilt , deren erste mit Wirkung
vom 31. Mai und deren zweite .vom 5. Juli ab zu
zahlen ist. Das Abkommen gilt bis zum 31. August.
Zum Ausgleich ist der Aufschlag auf alle Druck¬
sachen um 25 v . H. erhöht worden : die Berechnung
des Papieres ist hierin nicht einbegriffen .' D i c
Lage im Gewerbe wurde als sehr b e -
denklich bezeichnet . Namentlich in

I Zeitungsbetrieben sehe es sehr trost -
los aus.  Wenn nicht unverzüglich eine Besserung
kommt in allen Preisen , vornehmlich den Papier-
prcisen , so gäbe es eine K a t a st r o p h e. Außer¬
halb Berlins haben mehrfach Zeitungen , die mehr¬
mals täglich erschienen , sich nutz cininaliges Er¬
scheinen beschränkt . Verschiedene Blätter haben be¬
reits ihr Erscheinen ganz eingestellt , andere stehen
vor ' dex Schließung ihres Betriebes:

(Als die Zeitungen infolge der letzten Lohn - und
Papierpreiserhöhungen gezwungen waren , ab Mo¬

nat April allgemein ihre Bezugspreise wesentlich , zu
erhöhen , betrug der Papierpreis 2.65 Mark pro
Kilo gegenüber dem Friedenspreis von ca . 20 Pfg.
Die weitere Erhöhung des Papierprcises nahm aber
einen schnelleren Forkgang als '.damals yngenommen
wurde . Der April -Preis für Zeitungspapier stellte
sich bereits um rund 100 Pfg . pro Kilo höher Dazu
sind inzwischen aber auch auf allen anderen Ge¬
brauchsgebieten auherorüenrtich hohe Verteuerungen
eingetreten , wir erwähnen zum Beispiel die stetig
gestiegenen Gas - und Elektrizitütspreise , die gegen
das Vorjahr um ca . 600 Prozent gestiegenen Zei-
tungs -Walzenguhpreise , die Farbenpreise usw . Die
Depeschenbüro - und Postgebühren sind ebenfalls ent¬
sprechend neu gestiegen , die sonstigen allgemeinen
Unkosten nicht minder , kurz und 'gut , cs ist alles er¬
schreckend in die Höhe gegangen . Dazu kommen jetzt
die weiteren Lohnerhöhungen , die die bisherigen
Sätze um ca . 20 Prozent neu hinaufsstzen . Die
Zeitungspapierpreise  sind im Mai eben¬
falls erneut hinaufgeschnelli  und zeigen
weitere steigende Tendenz . Man fragt sich, ivo soll
das alles hinaus . Es ist nicht zuviel gesagt , wenn
in den Berufsorganisationen eine K a t a st r o p h e
vorausgesagt wird , die sowohl das .Druck- wie das
Zeitungsgewerbe auf das ernsteste bedroht .)

wc Wiesbaden . An den Verhandlungen in der
Stadtverordneten -Versammlung im Freitag nahm
wiederum die (haleric , wie das in letzter Zeit bei
Anträgen auf Zubilligung von Unterstützungen
bezw . Gehaltserhöhungen bei uns so Mode gewor¬
den ist, einen derartig intensiven aktiven Anteil , daß
energische , Vermahnungen zu größerer Zurückhal¬
tung sich als nötig erwiesen . — Die neuen Beigeord¬
neten Stadtkännneror Schulte und Oberingenieur
Spieser wurden zunächst in ihr neues Amt einge¬
führt . Dann wurde in der Bewilligung von Zu¬
bußen für Vereine usm . fortgefahren . Der Verein
für Auskunft ' erhält in der Folge 1000 Mk . jährlich,
der Stadtverband für Jugendpflege 7600 Mark , dis
Landwirtschaftliche Winterjchule auf Hof Geisberg
2000 Mark . Dann gelangte widerspruchslos ein
Magistratsantrag , nach welchem im Ganzen 4 bis
50,0 neue Wohnuntzen für die Offiziere . Beamten
und gegebenenfalls ' ailch Unteroffiziere der Be-
satzungstruppsn auf Kosten des Reiches neu geschaf¬
fen werden sollen , zur Annahme . Von den heute
von den beteiligten Kreisen benutzten 500 Wohnun¬
gen mußten 3.02 durch Zwangscrnmietungen be¬
schafft werden . Die Herstellung der benötigten
Neubauten ist in drei Dauperioden eingeteilt . Die
erste umfaßt 58 2-, 3- und 4-Zimmerwohnungen
und 61 4- und 5-Zimmerwohnungen , welche auf
einem städtischen Gelände an der Clarenthalerstraße
beziehungsweise auf Kaufgelände an der Wieland-
bezw . Kloppstockstraße errichtet werden sollen . Das
zu erwerbende Gelände wird mit 48 Mark für den
Quadratmeter bezahlt , die Hochbaukosten sind mit
dem Zehnfachen der früheren veranschlagt , und die
gesamten Kosten der in dieser ersten Bauperiode
fertig zu stellenden Hästser belaufen sich auf die
Kleinigkeit von 12 948180 Mark . Die Bauausfüh¬
rung ist reichsseitig der Stadt übertragen . Bis
diesen Herbst sollen die Bachen fertig gestellt sein
In die Schuldeputation wurden gewählt : zwei De¬
mokraten , ein Volksparteiler und ein Sozialdemo¬
krat . — Ein Antrag des Stadtv . Dodenhoff lutzr.
eine anderweite Verteilung dos von der Stadt aus-
gegebenen Leders wurde v. Bürgerm . Travers durch
die Erklärung erledigt , daß bei dem Fallen der
Lederpreise in, freien Verkehr es für die Stadt nicht
mehr lohnend sei, die im städtischen Schlachthaus
gewonnenen Häute selbst bearbeiten und das Leder
verteilen zu lassen . Stadtv . Schubert von der Frak
tion der Unabhängigen beantragte unter Hinweis
ynter anderem auf Biebrich , wo demgemäß bereits
versahren sei, die Bewilligung einer einmaligen Be-
jchassungsbeihilse an dst Arbeitsirwaiiden (Unfall -,
Invaliden - und Altcrsrentenempfänger ), ferner
Schritte bei der Reichsregierung auf Heraufsetzung
ihrer Unterstützungssätze entsprechend der herrschen¬
den Teuerung und die Errichtung einer Fürsorge-
steile nach Frantsurter Muster unter Mitwirkung
der Ärbeftsimialidsn . Der Antrag auf Gewährung
einer Beschafsungsbeihilse wurde gegen die Stim¬
men der beiden sozialdemokratischen Fraktionen ab¬
gelehnt , im Übrigen aber dem Antrag zugestimmt.

mc Das aus der Rettenmeyerschen Garage ge¬
stohlene wertvolle Auto ist ip Aachen ermittelt mid
nach Wiesbaden zur8ck -' «rr, :ocht morden . — Im
Wiesengeläiide unterhalb des Restaurants,Tpurms-
blick, wo Erdbew ' gungs ubetten jtaltfiriöcn , gerieten
zwei Arbeiter heim Uchkippeii eures Wag -ns unter
diesen zu liegen und erlitten dabei cst- stm-hr Ver¬
letzungen . — In der Erbeiihrumistü .ße stürzte ein
Fahrgast von eme -n fahrenden Motorwagen und
wurde , da er mit oen Kleidern hängen blieb , eine
große Strecke mit sortg 'uchestt , wobei er schwere
.Verletzungen daoom -mg.

Wiesbaden . Das Magistrats -Presseamt Wies¬
baden schreibt uns > Mit dem kommenden Mittwoch.
19. Mai , wird die römisch - irische Abtei¬
lung  des Kgistr Friedrich -Bahes , die wegen
Brennstyffmgngels bereits Mitte Dezember v. Js.
geschlossen werden mußte , wieder ihrer Bestimmung
übergeben . Dieselbe ist werktäglich von 8 Uhr vor¬
mittags bis 6 Uhr nachKstags (Samstags bis 7
Uhr ) geöffnet . Penutzungstage für Damen : Diens-
tpgs von 1—6 Uhr nachm , und Freitags von 8 Uhr
vorm , bis 1 Uhr nachmittags.

Schierstein . Ein Opfer der Arbeit wurde der
Fabrikarbeiter K P . von hier , der in einer hiesigen
chein. Fabrik beschäftigt war . Mim Beheben einer
Störung an einer maschinelle » Einrichtung rutschte
er ab und stürzte in die Tiefe , wobei er mit dem
Kopfe auf den Betons » gboden ausschlug . Bewußt¬
los , mit schweren Kopf - und inneren Berlctzungen,
wurde er ins Paulinenstijt gebracht , wo der von
feinem Arbeitgeber wegen feines Fleißes geschätzte
Arbeiter von seinem schweren Leiden durch
den Tod erlöst wurde . — Ein Platindiebstahl wurde
in ' einet der letzten Nächte auf dem Grundstück der
Kkiegersiedlung an der Wiesbadener Straße ausge-
führt . - Die Diebe drangen in den Ringofen ein , er¬
stiegen den Schornstein von innen , bogen den Blitz¬
ableiter um und stahlen die Platinspitze . Die Diebe
gehören der Patindiebesbande an , die den ganzen
Rheingau und unsere Umgegend hcimsucht , wie aus
der ganzen Ausführung der Diebereien hervorgeht.

wc Schlcrstein . Unsere Milchversorgung ist
zur Zeit eine derart ungenügende , daß Bürger¬
meister . Kessels sich zu einer , öffentlichen Aufforde¬
rung an die Ziegenhalter gezwungen sieht, im Inter¬
esse der Kinder und Krauten freiwillig Milch zur
Verfüqtm " *i> stellen.

— Flörsheim . Einen Brotkrieg gab es in
hiesiger Gemeinde , als die Bäcker schon am 8. Mai
statt am 10. Mai die erhöhten Brotprcise zu Unrecht
forderten . Die Menge stürmte und belagerte die

Bäckerläden , so daß die Inhaber die Betriebe
schlossen. Vielfach mußten die Bäcker die zuviel ge¬
forderten Beträge wieder herauszahlen.

Aus dem unteren Rhetngau . In den Weinber¬
gen sind die Frühjahrsarb 'eiten beendet : die Reben
zeigen gut entwickelte Triebe . Der 1919er Wein Hai
den zweiten Abstich erhalten und entwickelt sich sehr
gut ; er erweist sich als gesund und sehr brauchbar.
Seine Güte entspricht dem 1917er und 1918er Wein.
Aeltere Jahrgänge sind bis auf einzelne kleinere
Reste völlig vergriffen.

höchst . Bei der Wahl zum Betriebsrat refp.
Arbeiterrat der Farbwerke sind 7336 Stimmen ab¬
gegeben worden , wovon 7307 gütig waren . Cs er¬
hielten im Betriebsrat die Gruppe der christlichen
Gewerkschaften 1 Sitz , die Gruppe der Handwerker
8, die Gruppe der Fabrikarbeiter 11 Sitze . Die Fa¬
brikarbeiter -Gruppe erhält außer diesen Sitzen noch
2 zum Arbeiterrat , die Handwerker -Gruppe eben¬
falls zum Arbeiterrat noch 1 Sitz zu den 8 Sitzen
des Betriebsrates . Die Wahlbeteiligung mar sehr
stark , 92 Prozent der Wahlberechtigten haben abge¬
stimmt.

Obcrurscl . M u t t e r m o r d. Am Himmel¬
fahrtsmorgen geriet der 20jährige Ernst Jlmstadl
mit seiner Mutter , der Witwe Vetter , in Streit , in
dessen Verlauf er die Frau mit einem Knüppel der¬
art bearbeitete , baß sie am Abend im Frankfurter
Marienkrcmkenhaus ihren Verletzungen erlag . Auck
die I3jähriae Stiefschwester wurde von dem Burschen
durch Stockschläge lebensgefährlich verletzt Jlmstadt
wurde verhaftet.

Front,uct . Der Kaufmann Stockhorst und der
beim städtischen Bekleidungsamt angestellte O. Mühl-
clöcr versuchten etwa 6000 Paar Schuhe / die bei

der hiesigen Reichsbekleidungsstelle lagerte », für
200 000 Mark zu verschieben . Sie fanden in einem
Herrn,23 . einen Käufer , der sofort die erforderliche
Kaussumme bei einer hiesigen Bank hinterlegte und
den ungetreuen Beamten einen entsprechenden
Scheck ausstellte . Als die Schieber -Diebe das Geld
abheben wollten , war der Käufer auch „zufällig " in
der Bank anwesend , stellte sich aber diesmal den
Herren als Beamter des Landespolizeiamtes vor
und verhaftete die Gauner , die ihren Meister ge¬
funden hatten.

— Theorie und Praxis.  Die zahlreichen
Angestellten einer hiesigen Lohnlütscherei stellten,
da ihnen die anscheinend riesenhaften Gewinns ihres
Arbeitgebers in die Augen stachen , den Antrag auf
Gewinnbeteiligung . Bereitwilligst ging der Herr
darauf ein , fnoem er den Leuten nicht nur Gewinn
beteiligung zusagte , sondern ihnen den GesaiNtbe-
trieb vollständig allein mit allen Aktiven und Pas¬
siven abtrat . Eine Woche dauerte die Herrlichkeii
des Sozialisierungstraums ; dann hatte sich die Ko¬
rona festgewirtschaftct ; denn weit überragten dir
Ausgaben die Einnahmen . Der Rausch war ver¬
flogen und heute überläßj man die vielveczweigtc
Gefchüstssührung vertrauensvoll wieder ' dem Be¬
sitzer.

dz Argnrsurt a . 21t., 14. Mai . Die „Frank¬
furter Zeitung " meldet aus Köln : Gerüchtweise
verlautet , daß die „Kölnische Bo  tz.k S'z « i 'tun g
i n den Besi tz des Th yf 'seu - K o wzern
übergegangen sei. Der Verkauf soll am Mittwoch
vollzogen morden sein.

Arankfuri . Der Ober -Postdirektor , Geheimk
Ober -Postrat G ö r t e in Frankfurt (Main ) ist zum
Präsidenten  der Ober -Postdirektlon ernannl
worden.

Limburg . Der zweite Mörder des Melkers
Kälin , der 18jährige Franz Schultz aus Atittenwalde.
wurde in Soest festgenommen.

Hinz Mainz , 14. Mai . Havas berichtet , daß
gestern hier in Anwesenheit des Oberkommandie-
renden der sranzösischen Rheinarniee , General De-
goutte , einer große » Anzahl Professoren der Sraß-
bürger Universität und des Mainzer französischen
Gymnasiums sowie mehrerer Generäle , und Stab-
ofsiziere und des Abg . Fribourg die Einwei-

Kreisen Beunruhigung über die Ziele und Wege die¬
ser Bestrebungen Platz gegriffen hat , ist es höchstz
Zeit , die Gesamtsrage ' in der Oefsentüchkeit zu kla-

Dazu mutz mag mit einer Reihe von Irr-

h u n g d e r militärischen „Mainzer I u r, i-
st i s ch e n F ä k u l t ä t und der Rheinischen
5) a n d e l s s ch u l e" durch den Oberkommissar der
Rheinlands , Tirard , stattgesunden hat . Letzterer
legte den Zweck der Gründung dar , die einen Teil
des von ihm und Genera ! Degoutte verfolgten Ge¬
samtprogramms für die Entwicklung d«s technischen
Unterrichts bei den Besatzungstruppen bilde . Offi¬
ziere und Soldaten der Rheinarmee hätten auf diese
Weise Gelegenbeit , zum Teil mit Unterstützung
deutscher Organisationen sich im Rechtsstudium der
Technik , des ' Handels , des Ackerbaus und besonders
des Weinbans , der im Rheinland sehr entwickelt sei
mährend der Dauer ihres Wachtdienstes am Rheii
weiter auszubilden . Die Minister des Unterrichts
des - Haithels und des Ackerbaus unterstützten das
Werk , iiidsni sie dein Oberkommissar Lehrkräfte zur
Verfügung stellten.

Mainz . Die großen Badeanstalten am Rhein
sind jetzt bereits alle wieder im Betrieb . Besonder¬
abgehärtete Freunde -des Wasser - und Schwimm
sports haben 'das Baden im freien Wasser schon auf
genommen . Wie alles ander «, so ist natürlich auch
das Rheinbad heute viel teurer als früher . Es
kostet durchschnittlich 1 Mark pro Person.

— Die Strafkammer verurteilte den ISjährigest
Taglöhner Josef Weisenberger aus Kaste !, der im
Dezember aus einer Mainzer Speditionshalle
Cheviotstoffe im Worte von 390 000 Mark und Soife
im Werte " von 8000 Mark gestohlen und die Waren
in Frankfurt verkauft hatte , zu 2%  Jahren Zucht¬
haus . — Bor einiger Zeit wurden aus einem Lager
iip Zollhafen 38 Autoreisen gestohlen . Cs ist nun
gelungen , die Autoreifen - bei einem Hehler in
Marienborn aussindlg zu mckchen. Der 5>ehlcr kam
in Haft , den Dieben ist man auf der Spur-

— Aus Rheinhessen . Die Preissenkung au
den rheinhessischen Spargelmärktcn hat auch
dieser Woche noch angehalten . Für erste Qualität
wurden in Ingelheim 2.80 bis 3 Mark , für zweite
Qualität 1 -50 bis 1.80 Mark bezahlt . Die 1"ucht-
warme P ' stterung bigünjtigte in den letzten Tagen
dke Sparaclernte sehr , so daß ganz gewaltige
Mengen bester Spargel » auf allen Märkten zum
Angebot kamen . ' '

ren . . ,.
tümern , Mißverständnissen und Uebertreibungen
gründiichst ausräumen.

Die weitestgehende Forderung , die private duro!
eine obrigkeitliche Fürsorge zu ersetzeu, wurde 3M,T1
Teil damit begründet , daß es den gegenwärtige"
Verhältnissen nicht mehr entspreche , die Fürsorg^
tätigt eit privaten Kreisen zu überlassen . Nameiillio)
wünscht man eine Beseitigung der „sozialen Dame,
die man als ein „Instrument einer von der Bourge¬
oisie an der entrechteten Volksmasse ggübten Wohl¬
tätigkeit " bezeichnet . Diese Forderung verkenn
nicht nur den Geist und die Art der von unserer
Frauenwelt jahrelang in Vereinen geleisteten S?’
meinnützigen Arbeit , sie verkennt auch völlig »"
Notwendigkeit , die behördliche Fürsorge durch ein
dem freien Willen der Bürgerschaft , entspringeno
Hilfstäügkcit zu ergänzen , so daß wir sie auch unke
günstigeren Werhältnissen , als wir sie bei unsere-
gegenwärtigen Wirtschaftslage haben , als abjure
und undurchführbar ablehnen müssen . SolaiO
es nicht gelingt , Staat und Gemeinde eine LR
assungsform zu geben , die allen Bürgern genehr"
erscheint , solange werden immer freie Kräfte
Werke sein , welche die Mängel unserer Gesellschaft
und Wirtschastsordnung durch Hilfe von Mensch 3“
Mensch auszugleichen suchen. Vollends in ße
nächsten Zukunft ist es ausgeschlossen , auf die <r'
gänzende Mitwirkung der freien Liebesiäügkeit all-
Richtungen zu verzichten . Vergegenwärtigen
uns die finanzielle Notlage des Staates und der
meinden , so ist eher zu befürchten , daß dringlE
öffentliche Aufgaben des Fürsargewesens aus 9M>
gel an Mitteln nicht- durchgeführt werden könNN
Es wäre eine grenzenlose Torheit , wollte man t
dieser Sachlage den bürgerlichen Gemeinsinn , v-
ich §u sozialer Hilfeleistung in Vereinen und ah"
lichen Körperschaften zusammen Wie ßt , abschrecke"
Im Gegenteil sollten die Kommunen alles dat «(
setzen, zu ihrer eigenen künftigen Entlastung ft
Vereinen über ihre gegenwärtige finanzielle
hinwegzuhelsen . Finanzielle Hilfe , die sie den Le
einen jetzt bieten , wird Früchte tragen , wenn , was i'
befürchten ist, bei einer weiteren VeischlechterR-
der Finanzlage der Städte diese -gezwungen sein w- .
den , den Opsersinn ihrer Mitbürger zur Betätig ""-
aufzurufeii . Wo immer sich Bestrebungen gehU
machen , die freie Liebestätigkeft innerhalb des M
forgewesens auszuschalten , sollte man mit Nochdft
darauf Hinweisen , daß mir im neuen Staat die
sozialen Hilfstätigkeit dienenden Vereine schon "
deswillen nicht entbehren können , weil sie die heb
jenen Pfleger und Träger staatsbürgerlichen
meinsinns sind, ohne den wir uns den Aufbau »'
jeres Staatswcsens nicht denken können . ,

Anders liegen die Verhältnisse , sofern -hinter ? '
Forderung der Kommun -alisierung der Wunsch sm,
mß Zweige des Fürsorgewejens , die gesetzlich R
Jemeinden als Pflichtaufgaben übsriragen i'
ader zwdckinäßig nur von einer gemeindlichen
lörde betrieben werden können , künsüg in städE
Verwaltung genommen weiden sollen . Lluf dm
Jebiele gibt es Reformen dringendster Art . ^
brauchen nur an die Mängel des öffentlichen Arw - ,
vefens und der öffenilichen Jugendfürsorge , sou- ,
de jetzt schon zu dem gesetzlichen Wirkungskreis 1
Kommunen gehören , zu erinnern . Würden alle .
;crc Gemeinden ihre gesetzlichen Pflichten auf Gsu
des Untcrstiitzungswohnsitzgefetzes erfüllen , -so ko> ,
en große Mittet der freien Liebestätigkeit , die I ■
>ur die Fehler -dex ösfentlichen Armenpflege a"',
gleichen, Zwecken zugesührt werden , die zu ,
Eigentlichen Sliisgcbcn der privaten Fürsorge die"
Im wieviel besser wäre das Los der unehelichen s*
,er , wenn der Gemeindewaisenrat und das » ,
iiundschaftswesen überall dem Geiste des ®c'Sft*
ntsprechend durchgejührt würde . Man könnte

Leispiele vervielfachen und gäbe damit doch n" ft,x
-mvollkoimiienes Bild davon , wieviel Not nur " i,
vegcn ungelindert bleibt , weil die gesetzlich verplb-
eten Instanzen versagen . Aus dieser ' Erkenn >
st ja die Forderung nach Schassung finanziell ft,
,rgan !sator !sch leistungsfähiger Träger des oslft.
ichen Fürsorgewesens in W-ohlfahrts - und Ju8,„

Ar z» Ser MMlitpi
der '

schreibt Sr . W . Polligkeit,  Frankfurt , der ein
genauer Kenner der komrfiunalen Verhältnisse
und sich besonders um die Jügeudsürsorge - außer
ordentlich verdient gcinachi hat , tu de»i Mönatsblatt
„Die Frau in der Gemeinde " :

Seit Llusbruch der Revolution ist die schlag
wortart -ige Forderung einer Kommunalisierung , die
bisher nur bei Betrieben -der privaten Wirtfchast er¬
hoben wurde , auch auf das abseits gelegene Gebiet
der privaten Fürsorge übertragen worden . Ihre
Verfechter knüpfen daran übertriebene Hosfnungen.
ihre Gegner befürchten daraus die Gefährdung der
Selbstverwaltung der freien Liebestätigkeit , vielleicht
jogar den Stillstand jeder fortschrittlichen Entwick¬
lung unseres Fürsargewesens . Da es nicht überall
nur bei Forderungen geblieben ist und in weiten

tintern hcrausgewachfen , -die gerade in der
wart im Mittelpunkt ües ösfentlichen Interesses 1> ;
Pom Standpunkt der freien Liebestätigkeit ^
man nur fordern und wünschen , daß die , Gen ^
Jen und Gemeindeverbände , sei es durch gc>!̂ oL,i-
Äestimmungen , fei es auf Grund freiwilliger V,(F
chlichungf zu solchen leistungsfähigen Gebilden^
ammengefchlossen werden . Wir kämen tim W
weiter , wenn erst einmal die gesetzlichen Ausg" ,j
>es össenllichen Fürsorgewesens in Stadt uni ! ^
restlos und vollkommen durchgeführt wären . E ' ---
ibcr den Resormwüiischen, die eine möglichst-, .ff
roeiterüng des Wirkungsbereiches der Wohlst' ^ -:
und Jugendämter vertreien , sollte man in
Zeit , in der es fraglich erscheint , ob wir für d>>' .p
wendigsten - Bcdürspiffr die Mittel aufbringen ,̂ >
neu , zunächst einmal auf die Durchsührung 8,,»
lichcr Aufgaben konzentrieren . Das ReichsMA-
qefetz, das in den nächsten Wochen -der ' Nou ^!>
jerjaimillung zugehen wird , unterscheidet A
bisher in die Oeffentlichkeit gedrungenen
gen mit Absicht obligatorische und fakultative
gaben . Die elfteren sind unter ollen Umst° ff
durchzusühren , -die letzteren sollen in Airgriff,Sft ^
men werden , soweit eine sttotwendigkeit vorl !egft,ff
die Durchführbarkeit gesichert ist. Es mag dev ^
schein erwecken , -als ob hierin eine gewisse
digkeit -gegenüber Reformforderungen worlE '̂ st
von der Fachwelt erhoben werden . DemgegR ^i>-
muß man sich immer wieder -ins Gedächtnis 1
daß die Gefahr unserer Zeit in der Aufstelluvft ^ !>
Verfolgung großer Projekte mit - un,
Mitteln bo-steht . 2!ur bei nüchterner Einsicht ft.,:-
unvermeidlichen Folgen der Verarmung
ganzen Volkes können wir hoffen , -einen E>v K
zwischen den Zielen unserer Fürsorgearbeit ßit-
uns zu Gebote stehenden Mitteln herzustellem qjP
M ahnung muß jeder , -der heute Interessen des ^
sorgcwesens in -einer Gemeinde zu wahren v" '
allem Nachdruck vertreten . , 6 €

Mit der Betonung der Notwendigkeit , , ,
setzliche Aufgaben der Gemeinden in erste"
du' rch sie selbst zu vollziehen sind, ergibt M
selbst in vielen Fällen eine Neuabgrenzung Afat
über de» Vereinen , soweit diese bisher « uH . ’j R
Gebiete tätig wären . Hierbei ist es ein W " Kst
Zweckmäßigkeit , auf -bestimmten Gebieten 5
eine zur Mitarbeit heranzuzi -chen . Ueberall ^ 4,"
die Art der Hilfstgtigkeil ein persönliches TjSty,,
ruf die Eigenart des Einzelfalls , mithin CA
sönlichkeitsnoie verlangt , wird man -sin«
meinschaft zwischen behördlicher und
anzubahnen suchen. Wir werden uns m» W 0r
entschließen jönnen , ein Llrheitsgebiet
kommunaler Betäligung zu überlasten , ff  '
darin die Persöiilichkeitsuote eine Rollt
Haupisächlich betrifft dies 'die hygietzisch«
wo es sich um die Bekämpfung von V0U--1



handelt (Tuberkulose/ Säuglingssterblichkeit, Ge-
schlcchiLkrankheiten, Alkoholismus). Auf der ande¬
re:: Seite wird man leicht die Gebiete abgrenzen, die
arn wenigsten zur ausschließlichen kommunalen Be¬
tätigung sich eignen, und zwar die, welche eine auf
Grund einer bestimmten Weltanschauung betriebene
Erziehungsarbeit betreffen. Auf den Grenzgebieten
kann es sich um Formen der Arbeitsgemeinschaft
handeln, für die sich neuerdings der Ausdruck „ge¬
mischter Betrieb ", das heißt eine Form gemeinsamer
behördlicher und freier Arbeit, eingebürgert hat . Die
Zusammenschaltung der bürokratischen Verwaltungs¬
arbeit der Behörde mit der Persönlichkeitsarbeit von
Vereinen soll die Borzüge beider Systeme nach Mög¬
lichkeit vereinigen . Im Grunds handelt es sich um
ein ähnliches Problem , wie wir es bei Einführung
des Eiberfelder Systems in die öffentliche Armen¬
pflege feit den 80er Jahren vorigen Jahrhunderts
kennen.

Besonder? Behandlung verdient die Frage , ob
und in welchem Umfange die Fürsorge für aufsichts¬
lose Kinder, die bisher fast ausschließliches Betä¬
tigungsfeld der Vereinsarbeit war , künftig den Ge¬
meinden übertragen werden soll. Die Entscheidung
dieser Frage wird dadurch kompliziert, ddß in der
Gegenwart strittig geworden ist, ob das gesamte Ge¬
biet der Fürsorge für aufsichtslose Kinder gesetzge¬
bungsreif geworden ist und damit zu einer gesetz¬
lichen Pflichtaufgabe der 'Gemeinden erhoben werden
soll. Bei der Durchführung des Hindenburg -Pro-
gramms und der 'damit verbundenen Steigerung
der Frauenarbeit schien di? Notwendigkeit einer ge¬
setzlichen Regelung nahe bevorzustehen. Seit der
Demobilmachung hat die Frauenarbeit erheblich ab¬
genommen, ihre weitere Entwicklung ist nicht abzu¬
sehen. An sich müssen wir wünschen, daß Mütter'
aufsichtsbedürftiger Kinder möglichst von der Er¬
werbsarbeit ferngchalten werden, nur notgedrungen
werden wir uns dazu verstehen, sie in ähnlichem
Umfange wie während des Krieges zuzulassen. Erst
dann aber scheint der Augenblick gekommen, die
Frage einer gesetzlichen Regelung ernstlich zu erör¬
tern . Sie könnte auch dann nicht in einer völligen
Ausschaltung der Vereinstätigkeit , namentlich der
konfessionellen Anstalten erfolgen , sondern würde
den Gemeinden subsidiär, d. h. bei vorliegendem
Bedürfnis und in Ergänzung bestehender Einrich¬
tungen, die Pflicht zu eigenem Eintreten auferlegen.
Vis dahin kann es sich nur darum handeln, ob die
Gemeinden freiwillig Einrichtungen zur Versorgung
aufsichtsbedürstiocr Kinder treffen sollen. Gegen¬
über dem Bestreben, dieses Gebiet zu einem Monopol
gemeindlicher Tätigkeit zu machen, muß ernstlich aus
die Schwierigkeiten und Gefahren eines solchen Vor¬
gehens hlngewiescn werden. Das Beispiel der Schule
wich üns davor warnen , Erziehungseinrichtungen,
mie es Anstalten für aussichtslose Kinder ln erster
Linie sind, bürokratisch und verwaltungsmäßig , zu
betreiben. Gerade auf diesem Gebiet kann wertvolle
Erziehungsarbeit nur dann geleistet werden, wenn
eine gewisse Freiheit gewährt wird . Auch ist dem
berechtigten Bedürfnis eines Teils der Bevölkerung,
ihre Kinder Anstallen zur Erziehung anzuver¬
trauen , die auf religiöser Grundlage ausgebaut sind,
Rechnung zu tragen . Beiderseitiges Verständnis
für das gemeinsame Ziel, in der Fürsorge sür auf¬
sichtslose Kinder einen öffentlichen Dienst an unserem
Volke zu betreiben, ist die Voraussetzung zu einem
gedeihlichen' Zusammcnwirken . Nicht außer Acht
Zu lassen ist auch hierbei die finanzielle Frage . Be¬
rücksichtigt man, daß weit über 90 Prozent aller An¬
stalten für aufsichtslose Kinder von Vereinen, in der
Hauptsache von konfessionellen Vereinen betrieben
werden, so würde es eine enorme Belastung der Ge-
meindehnushalte bedeuten, wollte man sie gänzlich
übernehmen . Auch ist zu beachten, daß Gemeinde-
betkieb? erfahrungsgemäß stets kostspieliger wirt¬
schaften, als Vereinsbetriebe . Ein Grund mehr,
vorsichtig zu sein in der Durchführung der Forde¬
rung einer Kommunalisierung 'dieses Zweiges.

Zusammenfassend kommt man zu der Ansicht,
daß die Forderung der Kommunalisierung der pri¬
vaten Fürsorge , soweit sie eine Ausschaltung der
letzteren bezweckte, gegen die Interessen der Ge-
samiheit gerichtet und undurchführbar ist. Dagegen
wuß man mit allen Kräften dahin wirken, daß die
Gemeinden die ihr gesetzlich obliegenden Ausgaben
restlos erfüllen, um die Vereine zu emlasten.
Schließlch liegt es im Interesse der Gemeinden selbst,
wenn sie den notleidenden Vereinen durch Geldzu¬
schüsse über die gegenwärtige Krise hinweghelfen und
öst gemeinsamer Arbeit sich verbinden. Statt des
Mißverständlichen Ausdrucks „Kommunalisierung^
süllte man deshalb lieber sagen: Komniunale Hilfe-
stistung an die Vereine und Hilfeleistung der Ver¬
eine an die Kommunen.

Hanau. In der Sitzung der Notstcmds-
kvinmission mach!? der Leiter des Lebensmittel-
"mtcs die Mitteilung, daß das der Stadt Hanau
öur Schlachtung überwiesene Vieh einen derart
vesammernswerten Eindruck mache, daß man das
n'leisch dieser Tiere kaum einem gesunden, gc-
ichwcige denn einem kranken Menschen anzubie-
^s wage. Hierzu bemerkt die„Fuldaer Zeitung":

LiefcrungSkrcise behalten eben das gute
^wh für sich und schicken den Großstädten das
Weniger gute Vieh zu. Kürzlich sollen aus
^uem solchen Liefcrungskrcis, der nicht weit von
Mda liegt, zehn Kühe nach einer Großstadt ge¬
schickt worden sein, die zusammen fast 200 Jahre
^ waren.
. Hanau. In der Sitzung des Kreistages teilte

1 anovat des Landkreises Hanau mit, der fran-
k°l>sche Kommandant habe ihm soeben bei einer Ver¬
handlung eröffnet, daß die . französische Besatzung
Utr Voraussicht nach noch in den nächsten Tagen

.us Hanau abrücken werde. Der Landrat warnte
1 Aufträge des französischen Kommandantenvor
woigen Kundgebungen bei dein Abrücken der Bc-

Coi Zu der Ranbmordafsäre bei Soden-
ig- Munster ist noch zu .berichten, daß nach den wei-

Ermittelungen der ermordete Schlosser Lud-
>Nnaschwarz 20 000 Mark bei sich getragen haben
era'm' • geraubt wurden . Aus Briefen

sich, daß der verhaftete ehemalige Lehrer und
Händler Philipp Wolfs aus Soden und der

st„,'?^dete Schwarz in geschäftlicher Verbindung
Swn ^ " ad bafj Wolfs noch am 23. Februar den
Voiw äU bestimmen versucht hat, einen großen

" " Leblich im Spessart lagernden Holzes zu

Q. ^ cinmasternte 1919. Nach einer Ausstellung des
i„, östlichen Reichsamts stellte sich der Mostertrag
z - Mre 1919  aus 1741255 Hektoliter (i. V.
tclo Hektoliter und im Jahre 1913 824 808 Hek-

ler)*i Der durchschnittliche Hektarertrag belief

sich auf 25,2 Hektoliter (32,H bezw. 10,4 Hektoliter).
Die geerntete Weinmenge hatte eiüen Wert von
1 114 894 079 M. (i. V. 655 002 694 M. und
41641635 M. 1913). Der durchschnittliche Preis
für 1 Hektoliter Most belief sich auf 640,3 M . (291,1
Mark bezw. 50,8 M.), der durchschnittliche Gelder¬
trag je 1 HMar Rebfläche auf 16 120 M . (9504 M.
bezw. 531 M .)

Bessere Lebensmittel-Aussichten. Infolge einer
bedeutenden Steigerung der Lebensmittelzusuhren
kann die allgemeine Ernährungslage günstiger be¬
urteilt werden. Es ist zu hoffen, daß schon Ende
dieses Jahres eine Erhöhung der Brot - und Mehl¬
quote möglich wird, da die ersten großen Transporte
amerikanischen Getreides aus den letzten Lebens¬
mittelkrediten bereits eingetroffen und damit eine
Gewähr ftir eine Stetigkeit der Brot - und Mehlvcr-
forgung gegeben ist. Kartoffeln sind bereits infolge
der großen Anlieferung im freien Handel zu haben,
Ebenso Schweinefett und Eier.

„Hohe Interalliierte Kommission." Ein Leser
schreibt dkm „Höchster Kreisbl ." : Zu Ihrer Wieder¬
gabe über die Bezeichnung „Hohe Interalliierte
Kommission", hie der „Köln. Volkszeitung" entnom¬
men ist, gestatte ich mir zu bemerken: Wenn auch
ein sogenannter Sprachgelehrter behauptet , das
„Haute" in Haute Commission Jnteralliee heiße in
der richtigen Uebersetzung Oberkommission asm., so
behaupte ich doch, daß dem Sprachgelehrtcn hier
eine Begriffsverwechslung unterlaufen sein muß.
Wohl heißt ln der Uebersetzung Haut -Rhin „Ober¬
rhein", in Haute Commission aber ganz richtig Hohe
Kommission. Bei Oberrhein oder Oberelsaß . han¬
delt es sich um eine Sachbezsichnung, wie z. B . in
„rue haute", d. i. Hochstraße. 58ct der Bezeichnung
Haute Commission handelt es sich aber nicht um
eine Sachbe,Zeichnung, sondern um einen Titel . Das
geht schon daraus hervor , daß es eine Oberkommif
sion hier gar nicht gibt. Wäre aber eine solche vor¬
handen, so würde sie die Bezeichnung führen : „Com¬
mission superieüre". Das „Haute" ist in diesem
Falle aufzufassen wie das „Hohe" in der Bezeich¬
nung „Hohe Pfortv ", bei der cs im Frieden schon
niemand cinfiel zu behaupten, daß dies „Oberpforte"
heiße. Die Uebersetzung Hohe Kommission ist die
allein richtige.

Das bayrische Bier . Aus München wird der
„Köln. Volksztg" geschrieben: Die aufgeregte po¬
litische Zeit läßt wenig Aufmerksamkeit übrig für
ein Ereignis , das früher in Bayern auch politisch zu
werten gewesen wäre : Die Erhöhung des
B i e r p r e i f e s auf 1.20 Mark für das Liter . In:
besseren Wirtshaus wird das halbe Liter wohl min¬
destens 70 Pfg . kosten, was mit dem Trinkgeld so
ziemlich eine Mark bedeutet. Diese Preissteigerung
hat in den wenigen Tagen , die sie in Kraft ist, eine
gewaltige Einschränkung des Verbrauchs bewirkt.
Da sie voraussichtlichnicht die letzte fein wird , dürfte
sie in weiten Kreisen den Aberglauben zerstören, daß
man täglich-einige Liter Bier genießen müsse. Das
um so eher, als der Unterschied zwischen dem „Dünn¬
bier" und dein Wasser nicht allzu groß i:::d das
Wasser in München gar nicht schlecht ist. Es soll
jetzt wenigstens mancher sagen, er. trinke sein Wasser
lieber zu Hause. An die, „Salvator "-Schlachten und
derlei Münchener Bierfeste erinnert man sich jetzt
nur noch wie an ferne Märchen. Unter den „Er¬
rungenschaften" des Krieges und der Revolution ist
das vielleicht nicht die übelste.

Was alles geschoben wird . Von den wichtigsten
Gütern , mit denen hauptsächlich Schleichhandel ge¬
trieben wird, enthält die neue Dienstanweisung zur
Bekämpfung des Schleichhandels und Schiebertums
bei der Eisenbahn eine lehrreiche Anstellung. Es
gehören dazu : Butter , Käse, Kartoffeln, Kartofsel-
niehl, Knochen, Leimleder, Margarine , Raps , Rüb¬
sen, Schmalz, Thomasmehl , Benzin , Benzol, Bri¬
ketts, ' Brot , Dachsteine,' Dörrüben , Druckpapier,
Fette, Fleisch, Fleischwaren, Fleischkonserven, ' Ge¬
treide, Graupen , Grieß , Kaffee-Ersatzmittel, Kalk,
Kartoffeltrocknerei-Erzeugnisss, Keks, Kleie, Kohle,
Koks, Kunsthonig, Kunstspeisefette, Malz , Marine¬
lade, Mehl, Milch, Oele, Oelfrüchte, Oelkuchcn,
Petroleum , Rohzucker, Rohtabak, Saatgut , Speck,
Speisefette, Talg , Teigwaren , Toluol , Vieh, Tylvl,
Zeitungsdruckpapier , \ Ziegelsteine, Zuckerrüben,
Zuckerrübenschnitzel.

Bonn . Das Korps Rhenania , das nicht nur
das älteste der Bonner Korps, sondern auch die
älteste aller studentischen Verbindungen in Bonn ist,
feierte sein hundertjähriges Stiftungsfest.

Krefeld. Im hiesigen Hauptzollamt ist ein Ein¬
bruch verübt morden. Es wurden dort Zigareitem
banderolen, die einen Steuerwert von 3 Mill . Mark
haben, gestohlen.

Eine Straßenbahn stellt ihren Betrieb ein. Die
Straßenbahn in Jena stellt vom 1. Juni ab wegen
Untcrbilnnz ihren Betrieb ein.

hatte (Saale ). Sämtliche 12 Lichtspieltheater
schließen wegen der 80 v. H. der Eintrittspreise be¬
tragenden Lustbarkcitssteuer, welche die Zahl der
Besucher um 70 v. H. hat Zurückgehenlassen, am
1. Juli ihre Häuser. D->" Personal wurde gekündigt.

In Untersrcmken kosten zur Zeit junge Hühner
und Gänse, für die inan noch vor kurzem 25 Mark
pro Stück bezahlt hatte, 7—10 Mark.

Me imteo.
Frankfurt , 15. Mai . Prof . Hugo Sinzheimer,

der bekannte sozialdemokratische Parlamentarier,
Mitglied der Nationalversammlung und des Unier-
fuchungsausfchussts, hielt gestern abend an der hie¬
sigen Universität seine Antrittsverlesung . . Dabei
kam es zu einem Tumult unter dem Auditorium.
Eine Gruppe deutschiiationat gesinnter Sudenlcn
versuchte fortgesetzt, die Vorlesung zu unterbrechen,
indem getrampelt und mji Socken auf de» Tisch
geschlagen wurde. Schließlich gelang es aber der
Mehrheit der Zuhörerschaft, die Ruhestörer zum
Schweigen zu bringen, indem man ihnen gewalt-
lame Entfernung ans dem Saale androhtc . — M:i
Bezug auf diese Vorgänge ist heute eine Erklärung
der deuischnationalen Sudenschaft der Universität
erschienen, in der es u. a. heißt : Wir sind erbitterte
Gegner des Herrn Sinzheimer und werden jede Ge-
lecenheit wahrnehmen , diesem Gefühl Ausdruck zu
geben. Wir versagen ihm unbedingt und ohne
Rücksicht auf seine etwaige Bedeutung als Wissen¬
schaftler nach der lächerlichen, um nicht zu sagen
unwürdigen Rolle, die er als Homo politicus in un¬
seren, Vaterlande gespielt hat, jegliche persönliche
Achtung. Wir empfinden seine Berufung zum Leh¬
rer an der Frankfurter Universität als Beleidigung
der nationalen Studentenschaft.

dz Frankfurt . 16. Mai . Das französische
Kriegsgericht verhandelte heute unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit gegen den Maschinenschlosser Gebhardt
wegen der Beschuldigung, am Tage nach der Be¬
setzung Franksjirts an Angriffen auf französische
Soldaten teilgenommen zu haben, in deren Verlauf
Fahrräder und Ausrüstungsgcgenstände verschwun¬

den sein sollen. Infolge dieser Vorgänge wurde
seinerzeit der Stadt eine Kontribution von 10 Revol¬
vern, 10 neuen Fahrrädern sowie. 10 000 Geldmark
auserlegt, wovon jedoch die Zahlung des Geldbetra¬
ges'wieder erlassen wurde . Der Angeklagte wurde
wegen Raubes zu zwei Jahren verurteilt .'

dz Koblenz, 16. Mai . Die Interalliierte Rhein-
landtommijfwn hat dis. Einfuhr der Zeitschrift
„Kladderadatsch" in die besetzten rheinischen Ge¬
bier? vom 15 Mai ab auf zwei Monate verboten.

dz Saarbrücken , 16. Mai . Das saarländische
Mitglieo der Regierungskommisston, von Boch, hat
den größten Tcil feines vom Völkerbund auf 500 000
Fronten festgesetzten Jahreseinkommens der Abtei¬
lung für Wohlfahrt der Saar -Regierung zur Ver¬
wendung für wohltätige Zwecke zur Verfügung ge¬
stellt.

dz Deuihen, 15. Mai . Der „Ober-schlesische Wan¬
derer" meldet aus .Söhrau : Nachts legten drei aus¬
wärtige Polen zwei Bomben an die Druckerei des
Stadst lattcs . dessen Besitzer Hunold für die deutsche
Sache eingetrejen war . Die g e J a m t e Druckerei
wurde  z e r st ö r t. f

dz Berlin , 17. Mai . Den Berliner Morgen-
blättern zufolge beschloß gestern in Leipzig eine Ta¬
gung der Äerzte Deutschlands  den Eintritt
des pertragslojen Zustandes gegenüber den Mitglie¬
dern der Krankenkassen.

Die Mehryeitssozialisten in Franken eröffneten
gestern den Wahlkampf mit einer Versammlung , in
der einer ihrer ersten Reichstagskandidaten , der
Reichskanzler Müller,  der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung " zufolge, etwa ausführte : An¬
gesichts der immer wieder in Ententekreisen auftre-
tcnden Meinung , als ob von Bayern ein Anstoß zur
Zerreißung Deuifchiands ausgehe, freue es ihn, als
jetziger Reichskanzler gerade in Bayern aufgestellt
zu fein. Solche Bestrebungen zur Zerreißung
Deutschlands würden an dcm eisernen Willen der
süddeutschen' Arbeiter zerschellen.

dz Mailand , 13. Mai . Die Blätter berichten,
daß der König gestern den Kriegsminister Bo¬
se l l i mik der B i l d u n g des n e u e n Kabi¬
netts  beauftragt habe. Der Führer der Kathvf
ljjchcn Volkspartc:, Meda , habe versichert, daß er
die Unterstützung seiner Partei finden werde.

Scherdemann in Frankfurk.
Frankfurt,  16 . Mai . - Die Sozialdemokra¬

tische Partei Deutschlands hatte für den 16. Mai
eine Versammlung in das Schuhinann-Theater in
Frankfurt einberufen . Schon vor Beginn der Ver¬
sammlung war das Theater überfüllt - Deshalb
mußte im Schumann -Gürten eins Paralellversamm-
lung abgehalten werden. Die Tagesordnung sah eine
Rede Scheidemanns über die bevorstehenden Reichs-
tagswahlen vor . Oberbürgermeister Scheidemann
äü? Kassel sprach zuerst von der Entwicklung der
Sozialdemokratie , über die Einzelheiten des Aus¬
bruchs der Revolution , des .Zusammenbruchs des
Militärregimes und ging, nächdem er von den Er¬
rungenschaften der Sozialdemokratie — Achtstunden¬
tag, Wahlrecht usw. — gesprochen hatte, zu der inter¬
nationalen Sozialdemokratie über. Er führte u. a.
aus : Ich bin so international , wie es der gesunde
Menschenverstand zuläßt . Meine Jnternationalität
hört aber aus , sobald die Interessen des deutschen
Volkes einer falsch verstandenen Jnternationalität
geopfert werden sollen. (Bravo !) Wenn es aber
interriationpt fein soll, das deutsche Bott zu versow-
jeten, so lehne ich eine solche Jnternationalität ab.
Denn cs ist eine handgreifliche Vergewaltigung der
deutschen Arbeiterschaft. Die deutsche Arbeiterschaft
hat sich wahrhaftig international betätigt , wie keine
Arbeilerschaft der ganzen Welk. (Sehr richtig!) An
dex Revision des Friedensvertraqos ist das gesamte
internationale Proletariat interessiert, nicht nur das
deutsche Volk allein . Wir brauchen eine Weltdemon¬
stration und wir müssen darauf hinarbeiten , die in¬
ternationale Arbeiterschaft für nnsere Not und für
ünser Elend zu interessieren. Wenn wir verlangen,
daß wir uns einigen sollen mit den Franzosen , Bel¬
giern stnd Engländern , geben wir ihnen nicht ein
abscheuliches Bild, wenn wir ihnen zeigen, wie die
deutsche Arbeiterschaft sich selbst zerfleischt. Der
wich' igste Punkt ist aber, der Koalition der Rechten
aufs Haupt zu Magen , daß sie sich nie wieder davon
erholen kann. Die Koalition inuß überflüfsig wer¬
den durch die Erreichung einer sozmldemokratifchen
Mehrheit . Was wir fünfzig Jahre für richtig ge¬
halten haben und es jetzt noch für richtig halten, ge¬
ben wir jetzt nicht preis . In den 18 Monaten ist
doch mancherlei zustande gekommen. Aus der Mo¬
narchie sind wir eins Republik geworden, aus dem
alten Wahlrecht ist ein glelchrs Wahlrecht geworden,
wie cs nirgends in der Welt besteht. Deutschland
hat den Achistundentag restlos durchgeführt. Deutsch¬
land hat eine Erwerbsldsenunterstütznng, nieinand
sonst. Die Beamten in Deutschland, die unter dem
alten Regime geknechtet waren , sind vollständig frei
geworden. Ich gestehe ein, daß mehr geschaffen
werden konnte, so führte «r aus , wenn mehr Ver¬
ständnis bei der äußersten Linken vorhanden ge¬
wesen wäre . Zum Schlüsse seines Referates sagte
er: „Es handelt sich jetzt Um Sein oder Nichtsein der
deutschen Republik, es handelt sich um das Leben
des Volkes! Das Elend ist riesengroß, aber die
Möglichkeit zum Besseren ist nahe. Lassen Sie uns
die Sunde nutzen bis zur Wahl , lassen Sie sich nicht
zugunsten unserer Gegner die Köpfe «inschtagen.
Alle woher » und demokratischDenkenden fordere ich
auf, zu arbeiten für die Sozialdemokratie und am
6. Juni für die Sozialdemokratie zu wählen !"

»s

MM
hmz Mainz,  16 . Mal . Da General Rollet,

der Chef der interalliierten Militär -Kontrollkommis¬
sion, offiziell bestätigt hat, daß die deutschen Streit¬
kräfte in der neutralen Zone die vorgesehene Zahl
nicht überschreiten, gibt Marschall Fach den Beseht,
die neubesetzten Gebiete zu räumen und die Be¬
satzung an die 'ehemaligen Grenzen ' des Brücken¬
kopfes zprnckznführen. Die . Rückzugsbewsgung
wird heute Montag , den 17. Mai , siattfinden.

dz Fran kfurt,  16 . Mai . Wie die französi¬
schen Behörden den hiesigen̂ Anüsstellen heute früh
mitleilten, beginnt die Räumung Frankfurts und
der anderen Städte des Mainganes am 17. Mai,
morgens 4 tthr . Ilm während der 3cä::mnng nn-
liebsamen Vorfällen vorzubengen, fordern die fran¬
zösischen Behörden für Montag früh die Stellung
von Geiseln, und zwar Reg.-'Präsident Coßmann,
Obcrpräsident Boigt, Polizeipräsident Ehrler , Stadt-
vcrordnctenvorstehec Hopf, Sadtrat Dr . Runrps
»nd Stadtverordneter Lion. Außerdem muß eine
BürgschaftSsumme von einer Million Mark hinter¬
legt 'werden. Wie wir hören, erhielt die Polizei
einen erheblichen Teil der ihr von den Franzosen
vor einer Woche abgenoinmenen Gewehre zurück.

dz Frankfurt,  17 . Mai . Anläßlich der
Räumung des Maingaues durch die Franzosen und

Peigier erlassen der Magistrat und der Polizei-
,Präsident sowie der stellvertretende Regierungspräsi¬
dent solgLnden Aufruf an die Bevölkerung: „Die
Bevölkerung Frankfurts , welche die Zeit der Be¬
setzung mit Würde und Ruhe getragen hat, wird bei
oem Abnwrsch der französischenTruppen Besonnen¬
heit bewahren und ihrerseits verhindern , daß durch
Handlungen unverantwortlicher Elemente der Abzug
der Truppenteile gestört oder zum Anlaß von De-,
monstrationcn benutzt wird . Durch solche Demon-
stralionen würden Unannehmlichkeiten über die
Stadt und ihre Bevölkerung gebracht werden. Un¬
bedingt erforderlich ist es, Mnssenansamnilungen zu
vermeiden. Wer M an solchenA'nsaminlungen be¬
teiligt und dabei zu Schaden kommt, hat die Folgen
selbst zu tragen . — Diese Bekanntmachung erschien
in den frühesten Morgenstunden an den Anschlag¬
säulen. Neben diesem Plakat wurde noch einmal
die erste Bekanntmachung des Besohlshabers der
alliierten Besatzungstruppen vom 6. April angeschla¬
gen.und darunter in auffallender Schrift gesetzt: „Die
Franzosen halten ihr Wort . Der General Oberbe¬
fehlshaber d?r französischenRheinarmee Degoufte."

Wie die „Telegraphen -Union" hört , bleibt in
H ö ch st a . M. vorerst ein größeres französisches
Truppenqufgebot vcrsanmrelt, um bei der geringsten
Volksbewegung sofort nach hier einrücken zu können.

mz Frankfurt,  17 . Mai . Die Räumung
Frankfurts , durch die Franzosen har heute früh 4
Uhr begonnen. Dis 7 Uhr morgens hatte ein gro¬
ßer Teil der Truppen die Stadt bereits verlasienj
die zurückgebliebenen find ebenfalls marschberc.k.
Iwifchenfälle haben sich bisher nicht ereignet. Die
Abzugsfkraßen und auch die bisher von den Fran¬
zosen bctcgken Lokale sind von der blauen Polizei
beseht, die in voller Stärke ausgcboten ist. Auch
in Darmsiadi geht die Räumung bisher ohne Zwi¬
schenfälle vor sich. Hanau ist bereits vollständig ge-
räumt.

As kgÄVls Sec Mm»?« SOe,
Hythe,  16 . Mai . (Havas .) Die von den eng¬

lischen und französischen Ministern nach Schluß, der
Konferenz ausgegebene Erklärung lautet:

1. Die englische und die französischeRegierung
erkennen an , daß es >m allgemeinen Interesse liegt,
daß die Wiedergutmachung der dur .h den Krieg ver¬
ursachten -Schäden unverzüglich sichecgestellt' v.u'rd
und daß zu diesem Zweck die notivendi'gen Mittel so
schnell wie möglich flüssig gemacht werden. Sie er¬
kennen ferner "an, daß cs' lyüzijchenswert ist, daß
Deutschland in den Stand gesetzt, werde, durch eine
rasche Erfüllung seiner Verpstichttingen seine' fi¬
nanzielle Autonomie wieder zu erlangen.

2. Die Regierungen glauben übrigens , daß, um
eine Lösung der wirtscho: ichen Schwierigkeiten, die
die allgemeine Weltlage schwer belasten, yerbeizu-
führen und um endgültig eine Aera d̂ s Friedens
herzustellen/ notwendig *ct, zu einer Regelung der
Gejantthelt aller lni -:nntlvnnten durch den Krieg
verursachten Lasten zu kommen und daß es parallel
damit notwendig sei, die Verc:>ng,n'ng (Apurement)
der Kriegslasten der alliierten Länder und der W:e-
dcrgutmachungslasten bcr Mittelmächte sicher zu
stellen.

3. Infolgedessen werden die Sachverständigen
der beiden Länder damit beaüftrngt , sofort ihren
Regierungen zur Prüfung den Minimatbetrag der
deutschen Schuld, der sowohl von den Alliierten an¬
genommen werden könne, als auch vereinbar fei mit
der Zahlungsfähigkeit Deutschlands, vvrzuschlagen,
des ferneren die Zahlungsinvüaiitnte » und die best¬
mögliche Art, diese Schuld flüssig zu machen, zu be¬
stimmen.

Um die oben angeführten Absichten zu erreichen,
müßten deshalb Grundlagen gefunden werden, nach
denen die von Deutschland geleisteten Zahlungen
zwischen den Alliierten verteilt werden könnten, ge-'
maß den zuvor getroffenen Abmachungen, die da,
wo es notwendig sei, vervollkommnet werden
müssen.

dz Paris,  16 . Mai . Havas nieldet aus Hyihc:
Die Beratungen zwischen Llond George und Mille¬
rand wurden gestern abend nicht adgeschiossei:, son¬
dern auf heute varnnttaq vertagt . Nachdem Mille¬
rand grundsätzlich zur Festsetzung einer pauschalen
Entschädigungssumme sich narmiltggs bereit erklärt
hatte, wurde nachmittags über die Einzelfrägen be¬
raten auf Grund eines Entwurfs , den die Sachver¬
ständigen vorlcgten. Es kam zu sehr lebhaften Be¬
ratungen , und die Minister zogen sich wlederliolt zu
Sonderbesprechungen zuruck. Vorschläge und Gegen¬
vorschläge wurden nacheinander vorgeiegt, um "eine
praktische Methode für einen Ausgleich zu erlangen.
Obgleich Lloyd George van dem Wunsche beseelt
war , Frankreich ein Vorrecht zuzuerkennen, wollte
er doch die englischen Interessen und die der Do¬
minions nicht schädigen. Australien allein hat nicht
weniger als 50 000 Tote an der französischen Front
gehabt, für die die Pensionen von der deutschen Ent¬
schädigung gezahlt werden müssten.

dz Paris,  16 . Mai . Wie Havas mitteilt, hat
in  Hyths heute vormittag 10 Uhr die Beratung der
Finanzdeleglertcn von England und Frankreich be¬
gonnen . Wie der „New Port Lzerald" aus Hyths
»neldet, sollen von Deutschland neunzig Milliarden
Goldmark, zahlbar in 30 Jahresraten als Ent¬
schädigung verlangt averdcn. Deutschland solle er¬
mächtigt werden, die beiden ersten Zahlungen durch
zwei von den Alliierten garantierte internationale
Anleihen zu begleichen.

Deutschland spielt eine Nebenrolle.
dz Paris,  17 . Mai . Wie der Sonderbericht¬

erstatter des „Matin " meldet, ' fall Milleränd der
Verschiebung der .Konferenz von Spaa
unter der Bedingung zugestimmt haben, daß da¬
durch die sofortige Ausführung der Entwatfnnngs-
klausel nicht aufgchalten werde. Man werde sich
auch in Spaa mit den Vertragsverletzungen be¬
schäftigen. Ans Veranlassung Millerands sei die
Entscheidung nach Prüfung des Berichts des Gene¬
rals Rollet getroffen worden. Der Korrespondent
glaubt hinzufügen zu können, daß d i e D e n t -
scheu in Spaa nicht als Gleichberech¬
tigte behandelt würden ., Sie würden
erscheinen wie j e in a n d , der falliert
habe , vor seinem Konkursverwalter.
Ihre Vorschläge würden nicht in ihrer Gegenwart
erörtert werden. Sie hätten nur Auskunft zu er¬
teilen über ihre Zahlungsfähigkeit c:nd über dis
Ausführnngsmodalitatcn . Die alliierten Sachver¬
ständigen allein hätten das Recht, die Entschädi¬
gungssumme, die Deutschland bezahlen müsse, scst-
zusetzen.

dz Paris,  16 . Mai . Laut einer Meldung der
„Daily Mail " wird vor der 5tonfcrenz in Spaa noch
einmal eine Vorkonferenz in Paris  statt¬
finden.



in s»« mWNlU in Säiwtünien.
© a n g erhausen , 18. Mai . In der •ver-

gangenan Nacht besetzten bewaffnete, vorwiegend
ortsfremde Leute die hiesigen öffentlichen Gebäude
und die Banken. Auch der telephonische Verkehr
wurde unterbunden . Die Polizeibeamten wurden
entlassen und die Behörde für abgesetzt erklärt . Aus
den Banken wurde , soweit bisher bekannt, etwa
eine halbe Million Mark in Bar geraubt . Die Zei¬
tungen mußten unter Vorzensur, erscheinen. Ein
Aufruf des Exekutivkomitees, unterzeichnet mit Holz,
,än die Bewohner der Stadt forderte zur Ruhe und
Arbeit auf. Die hiesigen Kommunisten stellten sich
den Aufrührern zum Teil zur. Verfügung . So schnell
wie der Spuk gekommen war , so schnell verschwand
er auch wieder. Im Laufe des Vormittags mach¬
ten sich die Kommunisten mit einigen hiesigen Füh¬
rern mitsamt dem Gelde im Auto davon. Zwei
Mann voll den Ansührern konnten auf dem Bahn¬
hof festgepommen werden. Inzwischen sind weitere
Verhaftungen vorgenommen worden.

dz Berlin,  16 . Mai . Aus Sangerhaufen
melden die Blätter , daß der gestrige Putsch sich an
eine Kommunistenversammlung anschloß, wozu
zwanzig auswärtige Kommunisten erschienen waren.

Frankreich.
hmz Paris,  15 . Mai . Havas meldet: Heute

morgen wurden Togue , Lemoine , Herbert
und Frau A u b e r t , die am 18. Juli v. Js . wegen
Denunzierung und Auslieferung französischer und
alliierter Soldaten , die sich in dem von- Feinde be¬
setzten Gebiet verborgen hielten, zum Tode verur¬
teilt worden waren , um 5 'A Uhr in Vincennes auf
dem sogenannten Weißhaus -Platz h i n g e r i cht e t,
in der Nähe der Schießgcube, wo Bolo und Lsnoir
erschossen worden waren . Dragoner vielten um
Fort Vincennes den Sicherheitsdienst aufrecht. Alle
vier zeigten sich sehr gefaßt, auch Frau Aubert , wäh¬
rend ihre Mitgefangene Frau Favre in der Zelle
ohnmächtig zusammengebrochen war.

dz Paris,  16 . Mai . Nach Meldungen aus
Straß bürg  drangen gestern abend Studenten in
das Universitätsgebäude ein und zerstörten das dort
aufgestellte Germania -Standbild . Den Kopf der
Germania legten sie zu Füßen des Kleber-Denkmals
nieder, wobei sie die Marseillaise sangen.

» M m MW.
Roman von  Reinhold Ort mann.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich be'daure Ihr Mißgeschick von ganzem Her¬

zen, mein lieber Sidney ! Aber vielleicht sehen Sie
zu schwarz. Wenn Sie eine Zeitlang nur der Wie¬
derherstellung Ihrer Gesundheit leben —

Der andere nickte nachlässig abwehrend mit der
Hand. Lassen Sie nur — ich habe mich schon damit
abgefunden. Ein paar Jahre haben die Herren Me¬
diziner mir gnädig noch zugestanden, und das ist
Zeit genug, sich zu amüsieren. Wenns nur nicht so
kostspielig wäre , das vergnügte Leben! Na , Sie
wissen das ja am Ende aus eigner Erfahrung.

Ich ? — Meine Art zu leben ist weder sehr kost¬
spielig, noch sonderlich amüsant.

Nicht? — Das nimmt mich wunder . Denn
es war bis jetzt die einzige Erklärung , die ich für
Ihr — nun sagen mio eigentümliches Verhalten

.t. Zi,. .. Ja .. ; ; rClrtnr*  timrtßv»meiner Schwester gegenüber hatte. Einem jungen
Manne , der sich für kurze Zeit in den Strudel des
Vergnügens stürzt, hält man schon einiges zugute,
wenn man selber nicht gerade zu den Duckmäusern
gehört. Denn man rechnet damit, daß er rechtzeitig
wieder zur,Besinnung kommen wird. Und ich habe
in Ihrem Fall sehr sicher damit gerechnet, Mr.
Milner.

Er hatte auch bei den letzten Worten seine
Stimme nicht erhoben ; aber es war trotzdem etwas
drohendes in ihnen gewesen, das die schlecht ver¬
hehlte Erregung des anderen noch beträchtlich zu
steigern schien.

Sagen Sie mir . eins —% Sidney — und ganz
aufrichtig: Sind Sie von Harriet abgeschickt wor¬
den, um mich zur Rede zu stellen, weil ich seit eini¬
gen Wochen nicht mehr an sie geschrieben?

Abgeschickt? — Nein!
Aber sie hat sich doch, wie es scheint, bei Ihnen

über mich beklagt.
Auch das nicht, zu Ihrem Glück, Stuart , hat

sie sich noch nicht über Sie beklagt. ,
Zu meinem? — Was soll das heißen?
Der ehemalige Jockei griff nach dem Spazier-

stdck Milners , der vor ihm auf dem Tische lag . In
seinen kleinen, dunklen Augen glitzerte es tückisch,
während er langsam erwiderte : Weil ich den, über
den sich meine Schwester, sich bei mir beklagen
müßte, zwischen meinen Fingern zerbrechen würde,
wie den Stock da. — Ach, Verzeihung — ich habe
geglaubt, es sei der meinige.

Er mußte trotz seiner Krankheit und seiner un¬
scheinbaren Gestalt über athletische Kräfte verfügen,
denn feine Hand hatte das elastische spanische Rohr
zerknickt wie einen Halm. Lächelnd legte er die
Stücke auf den Tich zurück.

Nein , Harriet hat sich nicht über Sie beklagt,
Stuart , denn sie glaubt an ihre Liebe und an Ihre
Treue , wie sie an den Himmel glaubt . Sie hat ja
auch keine Ursache, daran zu zweifeln, nicht wahr ?.

Nein , gewiß nicht.
Milner hatte die Antwort rasch herausgestoßen,

aber er war dabei rot geworden wie ein Mädchen,
und er hatte die Augen nicht zu seinem Gegenüber
erhoben.

Der aber schien die Sonderbarkeiten in seinem
Benehmen nicht zu bemerken. Es freut mich auf¬
richtig, das von Ihnen bestätigt zu hören . Da Sie
ein Gentleman sind, werden Sie nun auch unver¬
züglich an Harriet schreiben, um sie über die Ur¬
sache Ihres langen Schweigens aufzuklären und
Ihre Verzeihung zu erbitten . Sie wird Ihnen nicht
vorenthalten bleiben, zumal, wenn ich ein gutes
Wort für Sie einlege. Ein liebendes Weib ist ja
so leicht versöhnt.

Ich werde schreiben. — Uebrigens — Harriet
befindet sich doch wohl?

Körperlich jedenfalls ! — Was aber die schwer¬
mütige Stimmung betrifft, unter der sie während
der letzten Wochen zu leiden hatte, so wird sich Ihr
Brief vermutlich als ein sehr wirksames Heilmittel
erweisen. — Daß meine Schwester ihre Stellung
als Gesellschafterin in Lord Lethburv « Hause aufge¬
geben hat, ist Ihnen doch wohl bekannt?

Nein , ich wußte es nicht, und ich bin sehr über¬
rascht, cs zu hören . Sie selbst fasste mir oft, daß
die Familie des Lords ihr fast das verlorene Eltern¬
haus ersetze.

Ja , so war es, bis der jüngere Sohn aus In¬
dien zurückkehrte. Er hatte 'das Unglück, sich in
Harriet zu verlieben und wollte sie durchaus hei¬
raten.

Ah!
. O, Sie haben keine Ursache, eifersüchtig zu sein.
Meine Schwester wies den Antrag mit aller Be¬
stimmtheit zurück. Sie gehört nicht zu den wankel¬

mütigen Frauen . Wer einmal ihr Herz gewonnen
hat, dem gehört es für immer.

Sie verließ also das Haus ? Und seitdem gibt
es keine Beziehungen mehr zwischen ihr und dem
jungen Lethbury?

Es scheint, daß er noch nicht alle Hoffnung auf¬
gegeben hat, denn er bestürmt sie mit Briefen.

Wo hat sie jetzt eine Zuflucht gefunden?
Sie ist augenblicklich Lehrerin in Mrs . Hun¬

tingtons 'Erziehungsinstitut für junge Damen. Aber
es behagt ihr da nicht sonderlich. Es hätte wahr¬
lich wenig gefehlt, daß sie mit mir nach Deutschland
gekommen wäre.

Harriet ? Rach Deutschland? Ah, welche un¬
mögliche Idee ! stieß Stuart Milner erregt hervor.

Weshalb unmöglich? fragte Sidney , sie könnte
doch am Ende nirgends besser aufgehoben sein als
hier unter Ihrem und meinem Schutze. Wir haben
den Gedanken auch noch keineswegs aufgegeben.

Aber ich wiederhole Ihnen , daß es unmöglich
ist — aus mehr als einem Grunde.

Ich bin erstaunt , Sie in solcher Erregung zu
sehen über ein. Vorhaben , das Ihnen meiner An¬
sicht nach die größte Freude bereiten müßte.

Mißverstehen Sie mich nicht, Sidney ! Ich
würde natürlich sehr erfreut sein, Harriet wicder-
zuseheN. Aber es gibt Rücksichten, die ich nicht
außer acht lassen darf, Rücksichten auf meine hiesige
Stellung und andere, die sich nicht mit wenig Wor¬
ten erklären lassen. Was sollte sie denn auch hier
beginnen?

Erlauben Sie mir zuvor eine Gegenfrage,
Stuart . Wann gedenken Sie eigentlich zu heiraten?

Drüber habe ich mich doch schon mit Harriet
verständigt. Von vornherein habe ich ihr kein Ge¬
heimnis daraus gemacht, daß ich ohne eigenes Ver¬
mögen bin und erst durch den Tod meines Groß¬
oheims die Mittel erlangen wer>de, ein eigenes
Hauswesen begründen zu können.

Eine etwas ungewisse Aussicht. Darüber könnten
ja unter Umständen noch viele Jahre vergehen.

Es steht allerdings nicht in meiner Macht, jenes
Ereignis zu beschleunigen, und ich leugne nicht, daß
es mir manchmal wie ein Unrecht oorkommt, Har¬
riet unter solchen Umständen an mich gefesselt zu
haben.

Eine Torheit von ihrer Seite war es jedenfalls,
denn sie hätte inzwischen schon manche sehr an¬
nehmbare Partie machen können. A^er sie siehtSv »a vr Mit *» nmmnf ihrin der Verbindung mit Ihnen nun einmal ihr
Lebensglück, und an dem Geschehenen ist nichts
mehr zu ändern . Wäre nicht diese verwünschte Ge¬
schichte mit meinem Sturz dazwischen gekommen, so
hätte ja meinetwegen alles im bisherigen (Steife-
meitergehen können. Aber diese fatale Krankheit
nötigt mich, ein bischen an mich selbst zu denken.
Ich muh mir irgendwelche Einnahmequellen er¬
schließen, wenn ich nicht einfach verhungern will,
und da ich außerdem etwas häusliche Pflege brauche,
scheint es mir am besten, wenn Harriet ihre Stel¬
lung aufgibt und für den Rest meines Lebens, oder
— wenn dies Ereignis früher eintreten sollte — bis
zu ihrer Verheiratung bei mir das Hausmütterchen
spielt.

Nun ja, dagegen läßt sich nichts einwenden.
Aber Sie haben doch wohl nicht die Absicht, sich
hier in Deutschland niederzulassen?

Die Absicht habe ich allerdings . Ein hiesiger

Sportsmann will mich zur Unterstützung des
Trainers für seinen Rennstall engagieren . Ich bin
herübergekommen, um mündlich mit ihm zu ver¬
handeln, und wenn wir einig werden , bin ich ge¬
sonnen, Harriet Nachkommenzu lassen.

Aber Sie hören doch, daß das nicht sein kann.
Sie müssen auf etwas anderes sinnen. Eine solche
Tätigkeit würde bei Ihrem jetzigen Gesundheitszu¬
stände doch auch viel zu anstrengend für Sie sein.

Freilich — ich wüßte schon etwas besseres. Wenn
ich die erforderlichen Mittel besäße, würde ich mich
als Buchmacher etablieren und die Rennplätze be¬
reisen. Dann könnte ich in London meinen ständi¬
gen Plohnsitz behalten, und Harriet brauchte nicht
nach Deutschland zu kommen.

Milner starrte nachdenklich vor sich hin, wäh¬
rend die kleinen lauernden Augen des andern ihn
unverwandt beobachten.

Haben Sie denn gar keine Möglichkeit, sich diese
Mittel zu beschaffen?

Leider nein ! Gute Freunde wie Sand am
Meer , aber lauter solche mit zugeknöpften Taschen.
Nach dieser Richtung hin habe ich jede Hoffnug auf¬
gegeben.

Wieviel brauchen Sie für dem Anfang?
Wenn ich gleich beim ersten Male einen guten

Schlag mache, würden fünf- bis sechshundert Pfund
wohl genügen.

Ich habe hier auf der Bank noch zehntausend
Mark, und ich würde Ihnen sechstausend davon
vorstrecken. Mehr kann ich beim besten Wislen nickt
tun . Die Summe , die mir . vierteljährlich von Eng¬
land aus überwiesen wird , reicht eben hin, meinen
Lebensunterhalf zu bestreiten.

Sechstausend ? Das ist eigentlich ein bißchen
wenig. Wenn ich Pech haben sollte, kann ich mit
einem so geringen Betriebskapital arg in die
Klemme kommen. Aber am Ende , ließe fich's ja
versuchen. Wann kann ich das Geld haben?

Schon morgen , wenn Sie wollen! ' Aber Sie
müssen mir dagegen versprechen, daß Sie das hie¬
sige Engagement ausschlagen und in England blei¬
ben werden.

Ich denke, es wird sich machen lassen. Sie
schreiben also noch heute an Harriet — nicht währ?
Auch ohne daß sie mir es gesagt hätte, weiß ich,
mit welcher Sehnsucht sie darauf wartet . — Da ist
ihre Adresse.

Er riß ein Blatt aus seinem Notizbuch -und
legte es auf den Tisch. Dann nahm er seinen Hut.

Uebrigens — Ihr Chef hat eine Tochter, wie
ich gehört habe. — Ist sie noch jung?

Achtzehn, wenn ich nicht irre , erwiderte Milner
mit sichtlichem Widerstreben.

Und hübsch?
Das ist Geschmacksache. Aber ich weiß nicht,

wie Sie darauf kommen.
O, es ging mir nur eben durch den Sinn . "Sie

verkehren wohl sehr viel in dem Hause Ihres Prin - ,
zipals?

Ich werde manchmal eingeladen, aber nicht
häufiger als in viele andere Häuser.

(Fortsetzung folgt.)

mnm » « «ANW
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Bekanntmachung.
In der folgenden Woche gelangen seitens der

Stadtgemeinde Lebensmittel zur Verteilung.
Am Dienstag , den 18. Mai . in den Kranken¬

näh rmitt el-Ver ka ujsstellsn : Jos . Basting sen., Herm.
Meurer , Mainzer Konsumverein, gegen Vorlage der
Lebensmittelkarte , 250 gr . mehlhaltige Nährmittel.

Mittwoch, den IS. Mal , bet den Metzgern Kra¬
nenberger , Wolfs, Hück und Schröder auf die einge¬
reichten Abschnitte Nr . 6 der Fettkarte , 250 -Gr . Speck
zu 7 M.

Am Donnerstag , den 20. Mai . auf Abschnitt
Nr . 8 der Fettkarte bei den Händlerinnen Weckbarth
und Jung 100 Gr . Schmalz zu 3,29 M.

Am Freitag , den 21. Mal . bei den Bäckern, 250
Gramm amerikanisches Weizenmehl zu 1.20 M . ge¬
gen Vorlage der Brotkarte , an welcher zur Kon¬
trolle die linke obere Ecke abgeschnitten wird . Eben¬
falls ist die Liste zu führen . Zum Bezüge sind nur
alle diejenigen Personen berechtigt, die sich vor dem
1. Mai zur Lebensmittelversorgung angemeldet
haben. .

Am Freitag , den 21. Mai . bei den Händlern auf
den eingereichten Abschnitt Nr . 18 der Lebensmittel¬
karte: 250 Gr . Haferslocken zu 1.80 M.

Hochheim a. M ., den 17. Mai 1920.
Der Magistrat . Arzbach er.

Anzeigenteil.

Bekanntmachung.
In dem Gehöfte des Landwirts Johann Eckert,

Kirchftvaße 20 hier, ist der Ausbruch der Maul - und
Klauenseuche festgestellt worden.

Weitere Vorschriften bezüglich der Schutz- und
Abwehrmaßregeln folgen. .

Hochheima . M ., 17. Mar 1920. „ ,
Die Polizeiverwaltung . A r z b a che r.

Dekrifft die Ausgabe von Kleie.
Die Kleieverteilung an die Getreideabl,e,er °r

findet Dienstag , den 18. ds. Mts ., von 9 11 " hr,
Delkcnhelmerstraße 6 statt.

Der Preis beträgt 24 Pfg . pro Pfund . Klein¬
geld ist mitzubringen.

Hochheim a. M ., 17. Mai 1920.
Der Magistrat . A r z b a chc r.

Grasversteigerung.
Die Grasnutzung von den Weiher- und Kas¬

bachstücken wird am Mittwoch, den 19. Mai L Js -,
nachmittags 5 Uhr, am Platze versteigert. Treff¬
punkt am Weiher.

Hochheim a. M ., den 14. Mai 1920.
Der Bürgermeister . Arzbäch e r.

Mittwoch, den 19. Mai ds. Zs.,S Ahr j
| nachmittags zu Hochheima. M , im
Saale des „Kaiserhof".

Tagesordrrug:
t . Referat des Herrn Dr. Salle -Biebrich, Mitglied j

der Preußischen Landesversamrnlung:

„Die politische Lage".
2. Vortrag von Frl . Olga Leivin -Biebrich,:

Wmmj
Äira Mi“. '

Gäste willkommen.
Nach den Vorträgen freie Aussprache.

jSenile Manntet, Sjoüema.S.

Verriss-n)
SsiiMnMi

liefert schnellstens In
sauberer Ausführung

MGMem(MööM !er
Biebrich

Rathausstraste 10 — Fernruf 41

S

W

Dankfagung.
Für die vielen BeweiFe auEiichfiger

Teilnahmê bel der Beerdigung unlerer
lieben Schweller, Schwägerin und üanfe,

Fräulein CKlMlM § tM
iowie für alle Kranz- und Blumen«
spenden herzlichsten Dunk. Betonderen
Dank-den ehrwürdigen Schwestern des
GiUabefhen-Kraukenliaules für die liebe¬
volle (siege, dem Illarienuerein, der
ITlaiianifchenKongregation, nebst den
fllfersgenollen und. -Senollinnen der
Sahreskiälle 1879 für die erwiefenen
Ehrungen.
Die trauernden ßlnferbliebenen.
ßodiheim, 17. Mal 1920,

Habenichts Spezial-Institut
Mainz, Bonffaciusstraßa 2Vu»

Sprechstunden jeden Freitag 9—1 Ufer

®iW.®e!eoenW:
Prima billiges

aller Art eingetroffen.
Jakob Siegfried , ■

Kirchstraße 24, Hochheim.

3m Slnfecfigen
Vamen-und

iKlndergarderoSen!
empfiehlt sich

jkakh. Dodttänder, j
Bauerngasse, Hochheim. |

Wie «WM
zur Sank empstshlk

Gärtnerei Peter Lack,
Hochheim am Main.

Einige Zentner

tze«
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis an die
Fil .-Exped. des Hoch!). Stadt-
nnz., Hochheim.

Erklärung!
Nachdem wir seit Monaten in Erlvartung

einer behördlichen Regelung mit einem Milch-
prcis zufrieden waren, der kaum die Hälfte der
'Erzcugungskosten darstellt und nachdem unsere
mit genauen Kostenberechnungen überreichten
Forderungen wohl von den städtischen Behörden
mit Verständnis ausgenommen, aber von den
Staatsbehörden abgclchnt wurden, sind wir
ob 13. Mai außerstande Milch zu liefern,
falls die Staatsbehörden auf ihrem bisherigen
Standpunkt beharren.

Auch in diesem äußersten Falle werden wir
die Versorgung der Säuglinge mit Milch
sicherskellen

Diese Sicherstellung können wir jedoch.nur
dann gewährleisten, wenn von polizeilichen Ein¬
griffen, die uns in Beantwortung unserer For¬
derung an gedroht sind, Abstand genommen wird.

Wir erblicken eine Wendung der Ernährungs-
schwicrigkeitcn bczügl. der Milch, wie auch
anderer Lebensmittel nur in der Hebung der
Produktionsfreudigkeit der heimischem Landwirt¬
schaft, der ausreichende Preise zugestanden werden
müssen, daß sie arbeiten und das zur Erzeugung
Nötige kaufen kann.
Kreisbauernschaft Mesbaden -Land.

Kreisbauernschaft Untertaunus.
KreisbauernschaftLimburg.

13. tandwirschaftlicher Bezirksverein.
Vereinigung

der milchproduzierenden Landwirte.

Grabdenkmäler
in»MM » MMM.
sowie Grabumrahmungen aus Kunst¬
stein jeder Art zu den billigsten preisen

empfiehlt •

E. « « « . ’ sissär
Biebrich , Iahnstraße 15.
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